
Einzelpreis 30 Pf. Halle, Mittwoch, den 1. Dezember 1920. 31. Jahrgang Nr. 281

7
ccd&;c]OndddnTkCCoAs«sm—mſ ad

Verlag u. Geſchäftsſtelle:
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1047.

Geöffnet von 7 Uhr früh
bis s Ahr nachmittags.

Poſtſcheckkonto Leipzig 105096,
Hermann Schade W

olkéoblatf qnno v 969 56—6—3 d
Schriftleitung:

Halle (Saale), Harz 42-44.
Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werktags

von 12 bis Uhr mittags.
D

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Aezugepreis: Hrei Haus monatl. 6 W ark, vierteljährl. 18 Mark

durch die Toſt bezogen monatl. 6 Wark, ohne Auftellungsgebühr.
Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.
Anzeigenpreis: 60 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 250 Pf

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteil.

Drohender Zuſammenbruch der
Brotverſorgung.

Unſerer Reichstagsfraktion iſt aus beteiligten Kreiſen Material
zegeben worden, das, ergänzt von freigewerkſchaftlichen Betriebs-
räten, den nahe bevorſtehenden Zuſammenbruch der Zwangswirt-
ſchaft für Getreide nachweiſt.

Während bis zum 25. November im Jahre 1918 1 529 000 Tonnen
Roggen abgeliefert waren, gingen im Vorjahre bis zum gleichen
Datum nur 757 000 Tonnen ein;

in dieſem Jahre nur 391 000 Tonnen!

Die Weizenablieferungen 'betrugen bis zum 25. No-
vember für das Jahr 1918 noch 427 000 Tonnen, für 1920 251 000
Tonnen. Dieſe unerhörten Rückſchläge in der Getreideverſorgung
werden beſtätigt durch einen täglichen Ablieferungskalender, aus
dem hervorgeht, daß in der Zeit vom 1. bis 25. November 1919 die
täglichen Ablieferungen von Roggen zuſammen 65 895 Tonnen
ergaben, in der gleichen Zeit 1929 nur 17 450 Tonnen. Die Weizen-
ahblieferungen dieſer2s Tage beliefen ſich im Jahre 1919 auf 35 031
Tonnen, 1920 nur 12 844 Tonnen.

Aus Hinterpommern wurde erſt kürzlich amtlich mit
geteilt, „daß die Nichtablieferung des Getreides entſchieden auf die
Agitation des Landbundes zurückzuführen iſt und daß in gewiſſen
Kommunalverhänden von den Landwirten offenſichtlich nicht ge-
droſchen wird“.

Aus Oſtpreußen wird jetzt das Getreide in Mieten aus dem
Jahre 1919 zurückgehalten. Der tägliche Verbrauch überſteigt bei
weitem die tägliche Ablieferung.

Jn Baden wurde amtlich feſtgeſtellt, daß anſtatt Getreide
Tabak angebaut wird, obwohl Vaden ein Zuſchußbezirk iſt!

Verſchiedentlich bilden in letzter Zeit die Molkereten die
neueſten Verſtecke für Getreide. Jnfolge der enorm hohen Preiſe
für Maſtſchweine zahlen Molkereien jeden geforderten Preis für
Getreide. Jn einem Falle im Bezirk Allenſtein wurden auf
dieſe Weiſe 470 Zentner dem menſchlichen Verbrauch entzogen!

Nachdem in diefer Weiſe in zahlreichen Gegenden die Agrarier
ihr Getreide dem Schleichhandel oder der Viehmaſt zugeführt
hatten, wandten ſich die Landräte an die Reichsgetreideſtelle, um
für ihre rein ländlichen Kreiſe Getreidezuſchüſſe
zu erlangen! Wenn auf Grund ſolch unerhörter Zuſchußforde-
rungen land wirtſchaftlicher Ueberſchußkreiſe eingegriffen wurde,
ſtellte ſich heraus, daß in ganzen Kreiſen

die Druſcharbeit abſichtlich von den Großgrundbeſitzern
verzögert

worden war, ſo daß faſt immer Zwangsdruſch angeordnet werden
mußte. Solche Fälle ſind insbeſondere in den Provinzen Han
nover und Sachſen feſtzuſtellen. Aber unter der Herrſchaft
des Herrn Dr. Hermes ſind ſolche Zwangsmaßnahmen nur
ſeltene Fälle, obwohl ſcharfes Zugreifen durch die ziffernmäßig be-
legte erſchreckende Minderlieferung an Brotgetreide dringend not-
wendig geworden iſt.

Niemand wagte den Agrariern bei dieſem Treiben entgegen-
zutreten. Gegen die zahmen Ueberreſte der Zwangswirtſchaft
richteten ſich maßloſe Angriffe, die offiziell unbeantwortet blieben.
Die Reichsgetreideſtelle durfte nur nach Zenſur des Reichsernäh-
rungsminiſters auf dieſe Angriffe antworten. Kein Wunder,
wenn die Agrarier in ihrer maßloſen Gewinnſucht keine Grenzen
kannten und die Zwangsablieferung täglich mehr zu einer bloßen
Komödie machten ſelbſtverſtändlich ohne Rückſicht auf die Kata
ſtrophe, die dadurch heraufbeſchworen wird. So werden die
Arbeiter auch hier zur Selbſthilfe gezwungen zur
Erkämpfungder Kontrolle aller Vorgänge bei der Pro-
duktion und Lieferung von Getreide. Dieſe Kämpfe werden aller-
dings wie die ähnlichen in der Stadt auf den Widerſtand der Staats
gewalt ſroßen, ſich dadurch zu Kämpfen um die Macht ſteigern, und
rſt nach dem Siege in dieſen Kämpfen werden auch die Pro-
dukte der Landwirtſchaft der Arbeiterklaſſe zugänglich gemacht
werden können.

Die Zuſtände auf dieſem Gebiete ſind ſo himmelſchreiend, daß
ſich nun der Reichsernährungsminiſter ſelbſt genötigt ſieht, den
hochgeborenen Wucherern anzudeuten, daß es ſo nicht weitergeht

Jm Reichstag erklärte Hermes, daß ſich der Rückgang der
Eetreidelieferung nicht nur aus dem ſchlechten Ausfall der Ernte
herleite, vielmehr fällt ein Teil der Schuld auch auf die landwirt-
ſchaftichen Betriebe ſelbſt, die ſich von der Krankheit unſerer Zeit,
dem ſchrankenloſen Streben nach Gewinn, haben ergreifen laſſen
und ſich ihrer Verpflichtung zur vollſtändigen Getreidegblieferung
zu entziehen begannen.

Verhaftung des Genoſſen Remmele in München
Die Orgeſch- Regierung des Herrn v. Kahr in Bayern pfeift auf

die Jmmunitä: eines Abgeordneten Das hat ſie ſchon im Falle des
Landtagsabgeordneten Genoſſen Eiſenberger bewicſen. Jetzt
ſchreft ſie auch vor der Jmmunität des Reichstages nicht zurück.
Die Blätter melden:

„München, 20. November. Heute früh wurde der neukommu-

einen zweiten Ausweis

verhaftet.“
Alſo wieder Aufreizung zum Klaſſenhaß. der übliche Para-

graph, den ſchon die wilhelminiſche Regierung immer da anwen-
dete, wo ſonſt nicht beizukommen war.

Wie der „Vorwärts“ erfährt, hat ſofort nach Empfang der Nach
richt über die Verhaftung des Genoſſen Remmele der Reichs-
tagspräſident Loebe ſich an den Reichskanzler und an die zu-
ſtändigen Reichsminiſterien gewendet, um die Gründe der Verhaf-
tung zu erfahren und die Haften laſſung zu bewirken. Es
dürfte auch bereits heute ein ſchleuniger Antrag auf Auf-
hebung der Haft im Reichstage zu Verhandlung kommen.

Wir werden ſehen, ob Herr v. Kahr daraufhin ſein Opfer wieder
freilaſſen wird, oder ob er auch auf die Reichsregierung pfeift.

Eiſenbahnerſtreik in Norwegen.
Kopenhagen, 30. November. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Chriſtianiga: Die Eiſenbahnbedienſteten und die Führer
der Gewerfſchaften hielten letzte Nacht eine Sitzung ab, die einen
ſehr lebhaften Verlauf nahm. Einige Teilnehmer waren für eine
Vertagung des Streiks. Schließlich wurde jedoch beſchloſſen, den
Streif ſofort zu erklären. Die Eiſenbahnbedienſteten
legen heute abend die Arbeit nieder und von morgen früh ab wird
der Eiſenbahnverkehr in ganz Norwegen ein-
geſtellt.

Ein Sieg der Roten Armee in der Ukraine.
Stockholm, 30. November. Die „Prawda“ meldet, daß der

ukrainiſche Nordflügel von der Roten Armee beiderſeits von Stara-
Konſtantinew vernichtend geſchlagen morden iſt. 6000 uk-
rainer, 14 Geſchütze und 35 Maſchinengewehre blieben in den Hän!
den der Bolſchewiſten.

Elektrikerſtreik in Nom.
Rom 30. November. Wegen Lohnſtreitigkeiten ſind die ſt ädti-

ſchen Elekirizitäts arbeiter in den Ausſtand ge-
treten. Durch Lieferung von Strom der römiſchen Gasgeſellſchaft
kann eine eingeſchränkte Beleuchtung der Stadt und der Straßen-
bahnverkehr aufrechterhalten werden. Jnfolge des Streikes in den
ſtädtiſchen Elektrizitätswerken ließen die Behörden um Mitter-
nacht die Werke und Transformationszellen beſeten. Längs der
Transmiſſionslinien wurde eine VUeberwachung durch Poli-
zei eingerichtet, die ſtrengſte Anweiſungen erbielt. Städtiſche
Jngenieure und Pioniere führen einen Notdienſt durch. Die Be-
ſetzung vollzog ſich ohne Zwiſchenfälle.

Ein neuer polniſch- ruſſiſcher Krieg
London, 30. November. Reuter meldet: Die letzten Tele.

und der ruſſiſchen Räteregierung keineswegs einen guten Fort-
gang nehmen. Die Sowjetregierung hat eine neue Note an die
polniſche Regierung gerichtet, in der ſie Polen den Bruch des
Waffenſtillſtandes vorwirft.

Berlin, 30. November. Nach Meldungen aus Königsberg
ziehen die Polen im Gebiet von Soldau ungewöhnlich ſtarke
Truppenmaſſen zuſammen. Längs der ganzen oſtpreußiſchen
Grenze zeigen ſich ſtarke Truppenanſammlungen mit viel Ka-
vallerie. Die polniſchen Maßnahmen richten ſich unverkennbar
nicht gegen Oſtpreußen, ſondern gegen einen ans Richtung Wilna
erwarteten neuen ruſſiſchen Angriff, falls die Verhand-
lungen in Riga ſcheitern ſollten.

Belgiſches Kriegsmaterial für Polen.
Die belgiſche Regierung hat mit Polen einen Lieferungs-

vertrag abgeſchloſſen, demzufolge Belgien an Polen bedeu-
tende Vorräte an Kriegsmaterial abgibt, die ohne
Schwierigkeiten nach Polen transportier werden könnén, da der
Kriegszuſtand zwiſchen Polen und Rußland beendigt iſt.

Es war von vornherein klar, daß der Frieden von Riga nur von
Polen geſchloſſen war, um Zeit zu neuen Rüſtungen zu gewinnen.Durch ſteſen Vertrag mit Belgien wird das erneut beſtätigt. Die

Arbeiter Deutſchlands haben nun die unbedingt
Pflicht, dieſe wie jede Waffenſendung nach Polen mit alle
Mitteln zu verhindern.

Spitzelzentralen und kein Ende.
Nach Meldungen rechtsunabhängiger Blätter iſt es gelungen, den

Bürgerrat in Elberfeld als Organiſator einer großen Spitzel-
zentrale zu entlarven. Er ſteht in engſter Verbindung mit Orgeſch,
Watter, Reichswehroffizieren, Sivo und anderem Kappiſtengeſindel.
Ein Syndikaliſt fand dort Anſtellung und ſollte Spitzeldienſte
leiſten. Er erhielt einen Auswerns als Kriminalwachtmeiſter
der Sicherheitspolizei und bekam den Auftrag, die Papiere ſeines
Logierwirts, ebenfalls eines Shndikaliſten, zu entwenden. Durch

wurde er vor Verhaftungen ge
ſchüſtzt, wenn er bei Einbrüchen im Jntereſſe des Bürgerrates
erwiſcht wurde. Eine der Aufgaben der Spitzel des Bürgerrates
war es, Führer der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung in Weingelage
mit Weibern zu verwickeln, damit man ſie nachher in der Oeffent-
lichkeit herrunterrxeißen könne.

weitere Mitglieder der KAPD. Der Pntſch in Velbert war von
dieſem Bürgerrat organiſiert worden. Die Spitzel ſtellten

niftiſche Peichstagsabgeordnete Hermann Remmele, der Bruder
des badiſchen Miniſterpräſidenten, der geſtern abend in der erſten

etwa 3000 Mk. monatlich.
liſten geführt.

gramme aus Rigea beſagen, daß die Verhandlungen zwiſchen Polen

geſtellte der Sipo. Der Leiter der Svitzelzentrale, J ung,
geöörte der KAVD. und der USP. an. Zu den Sviteln gehörten

öffentlichen Verſammlung der Neukommuniſten in München im e p„Kindlkeller“ ſprach, wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß Wahrſcheinlich wird man ſie weiter arbeiten“ lgſſen. Das ſind die

21r u aichSelbſtperſtändlich wurden Geife le republikaniſchen Militarismus, die ſich auf die Nichtbewilligung
einiger

m

Den Herrſchaften wird natürlich nicht das Geringſte geſchehen.

Ergebniſſe der Halbdiktatur nach dem 9. November und der
zweijährigen Demokratie.

Die aufgelöſte Drgeſch.
Berlin, 30. November. Wie das Polizeipräſidium

mitteilt., hat es Beweiſe dafür erhalten, daß eine frühere
Zeitfreiwilligenformation trotz ibrer formalen Auf-
löſung im geheimen noch fort beſteht. Als Hauptſchuldiger
kommt der Hauptmann a. D. Hubert Boſtel mann in Be-
tracht. der die einzelnen Kompagnien des ehemaligen Zeit-
freiwiligenregiments Nr. 6 unter verſchiedenen Decknamen in ein
ſogenanntes Notwehrregiment zuſammengefaßt hat. Boſtel-
mann hat ſich der ihm drohenden polizeilichen Feſtnahme durch die
Flucht entzogen. Gleichzeitig fielen der Polizei die Satzungen
des am 6. September 1920 gegründeten Berliner Heimat-
verbandes in die Hände, der ſtatutengemäß korporatives Mil
glied der Drganiſation Eſcherich iſt.

Damit wird auch von amtlicher Seite beſtätigt, daß die
Orgeſchorganiſationen gar nicht daran denken, ſich wirklich auf-
zulöſen, auch dort nicht, wo ſie ſcheinbar zu beſtehen aufhören. Die
Meldung ſoll natürlich auch zeigen, wie energiſch Severing
gegen die Orgeſch vorgeht. Aber das iſt ein Tropfen auf einen
heißen Stein, abgeſehen davon, daß auch hier der „Hauptſchuldige“
merkwürdigerweiſe rechtzeitig entwiſchen konnte, wahrfſcheinlich,
um wo anders weiter „zuſammenzufaſſen“.

5 Milliarden für die
Reichswehr.

Noch bevor das Wehrgeſetz beraten und in Kraft getreten iſt, ſoll
der Reichstag den gegenwärtig von ſeinem Hauptausſchuß behandel
ten Etat der Reichswehr bewilligen. Die Reichstagscobgeordneten
müſſen alſo, da der Charakter der künftigen Wehrmacht erſt durch
das Wehrgeſetz geſetzlich feſtgelegt wird, „die Katze im Sack“ kaufen.
Und um welch einen Preis obendrein! Der militäriſche Apparat
der deutſchen Boürgeoiſie koſtet der arbeitenden Bevölkerung den
Betrag von rund fünf Milliarden.,

Es ſteht freilich auch ohne Reichswehrgeſetz feſt, was die neue
Armee nach dem Willen der Bourgeoiſie und der Regierung ſein
ſoll, und nicht zuletzt beweiſt es gerade der vorgelegte Etat. Dir
Reichswehr ſoll zu einer zuverläſſigen, ſchlagkräftigen Waffe der
Konterrevolution werden, zunächſt beſtimmt zum Kampfe gegen den
„inneren Feind“. Dieſem, ihrem höchſten Zweck iſt der ganze Etat
untergeordnet: er macht die Reichswehr für die zuverläfſigſte
Stützeder Konterrevolution, ſür ihre vier tauſend
ſorgſam ausgeſuchten Offiziere zu einer angenehmer Ver-
ſorgungsanſtalt, er beſtimmt ungeheure Summen für die Bo-
ſtechung der Proletarier im Waffenrock, ihre geiſtige Be-
cinfluſſung und Verdummung durch die Offiziere für die Her
ſtellung eines, im Bedarfsfalle beliebig ausdehnungsfähigen Appa-
rates lebender Mordmaſchineninden Händen ziel-
bewußter Konterrevolutionäre.

Die Reichswehr, die nach dem Friedensvertrag nur aus 100 000
Berufsſoldaten beſtehen darf, iſt bei dieſem geringen Umfange nach
dem Urteil der Entente, von der ſie lediglich zum Schutze von „Ruhe
und Ordnung“ beſtimmt wurde, und nach dem Urteil ihrer Komman-
danten und der Regierung ſelbſt, zur Ausübung wirklich militäri-
ſcher Funkttonen abſolut unfähig. Sie könnte weder die Beſetzung
des Ruhrreviers hindern, noch irgendwo im Ernftfalle die Grenzen
Deutſchlands beſchützen. Sie iſt nur im Jnnern zum
Kampfe gegen unbewaffnete Arbeiter verwendbar.
Und dafür ſollen die Arbeiter jährlich fünf Milliarden bezahlen.

Jhrem wirklichen Zweck entſprechend ſind die fünf Milliarden
das muß man den Seegät und Geßler ſchon zugeſtehen nicht

ſchlecht angewendet. Daran ändert auch nichts, wenn die nicht
unerheblichen Ausgaben mit der Beſtimmung, die im Etat an-
gegeben iſt, „nairen“ Reichstagsabgeordneten als Verſchwendung
erſchienen. Einen Löwenanteil verſchlingt naturgemäß das
viertauſendköpftge Offizierkorps, deſſen Löhnung
allein jährlich 37 Millionen erfordert. Es beſteht aus
5 Generalen, 15 Generalleutnants, 39 Generalmajoren, 135 Ober
ſten 237 Oberſtleutnants, 477 Majoren, 1222 Hauptleuten, 678 Ober
leutnants und 1192 Leutnants. Dieſem Offizierkorps ſtehen
17627 Unteroffiziere und Feldwebel zur Seite. Durchſchnittlich
kommt alſo auf je 20 Mann ein Offizier auf je 5 Mann
ein Unteroffizier Ein ſo organiſiertes Heer läßt ſich natürlich weit
beſſer für weißgardiſtiſche Zwecke verwenden, als wenn
die Zahl der Vorgeſetzten nach militäriſchen Geſichtspunkten feſt
geſetzt wäre. Und vor allem zeigt dieſer Vorgeſetztenapparat, daß
die künftige Reichswehr nur ein „Rahmenheer“ darſtellt, nur den
Kern einer vielfach größeren Truppe. Die Reichs
wehr könnte jeden Augenblick 590 000 bis 600 000 Mann „zu den
Fahnen“ berufen, vhne daß ihre Schlagkraft im geringſten ge
mindert würde, ohne daß es notwendig wäre, auch nur einen ein
zigen Soldaten unerprobten Vorgeſetzten anzuvertrauen. Sie kann
ſich in jedem Augenblick zu einer Truppe durchmauſern, die nicht
nur eine ungeheure Gefahr für die Arbeiterſchaft und die Republik
bedeuten würde, ſondern auch gegen Sowjet- Rußland einen friſch

Von den 150 Agenten des Bürgerrates ſind über 15. An fröhlichen Krieg föhren könnte.
Es iſt natürlich unſinnig, bei einer derartigen Organifation

über „übertrieben hohe Koſten“ zu klagen und von Verſchwendung
ſprechen. Die „Gegnerſchaft“ der Sozialdemokraten gegen den

verhältnismäßig unbeträchtlicher Millionen Mark im



Verein beſchränktHeuchelei und ſchlimmſter Verrat ander Arbeiter
mit bürgerlichen Vertrekern

klaſſe. Man muß die Reichswehr und ihre „ſinngemäße Ver
wendung“ mit allen Mitteln bekämpfen, oder man muß ihr be
willigen, was ihre Führer verlangen. Aber es iſt für die Arbeiter
wiſſenswert, welche Verwendung ihre Steuern im
einzelnen finden.

Unter den Ansgaben des Reichswehrminiſters befinden ſich vier
Millionen Mark als „Ausgaben für beſondere Zwecke“. Der
Haushaltsentwurf trägt hierbei den Vermerk: Die Mittel ſind
übertragbar und ſtehen ausſchließlich zur Verfügung des Reichs
wehrminiſters. Die Jahresrechnung unterliegt der alleinigen
Prüfung des Reichswehrminiſters, der auch die Entlaſtung erteilt.“
Der Herr Reichswehrminiſter verfügt alſo über einen Schwarzen
Fonds in Höhe von 4 Millionen Mark. Kein Menſch erfährt,
wofür er dieſe Summen verwendet.

Die „Heeresleitung“ beſchäftigt 299 Offiziere und W5 Heeres
beamte. Dieſe Beamten die ein ganz anderes Heer als die Reichs
wehr leiten könnten, verbrauchen an Gebältern jährlich 18 Mil

t ekendeſ

lionen. Unter den 13 Millionen „ſachlicher Ansgaben“ der Heeres
leitung iſt eine halbe Million für Autes beſtimmt.

Die Löhnung der Mannſchaften und Unteroffiziere koſtet faſt
650 Millionen. Unter den „Oherfeldwebeln“ befinden ſich ts Brief
taubenmeiſter“ und 109 Muſikmeiſter. Fin unverheirateter
Reichswehrfoldat erhält jährlich 29000 Mk. mehr als ein Kriegs
verletzrer bei voller Erwerbsunfähigkeit.

Für „Gefechts- und Geländeſchießübungen“* und „kleine
Pebungen“ veransgabdte die Reichswehr im letzten Jahre etwa
15 Millionen. „ebungsreiſen. Nebungsritte und Beſprechungen
im Gelände“ koſteten über 1 Million, „Betriebsſtoffe und Bereifung
von Autos für zwei Gruppenkommandenure und ſieben Wehrkrers-
kommandenre“ in der gleichen Zeit faſt eine halbe Million. An
„Ehrenzulagen Jnhaber von Orden undEhren zeichen wurden 539 000 Mk. ausgezahlt. Nicht an
gegeben jſt leider der Gefamtbetrag der beſonderen Zulagen“, über
die der Satsentwurf ſich ausläßt: „Bei Unterdrückung der Un
ruhen im März 1920 erwies es ſich als notwendig, den Heeres-
angehörigen beſondere Zulagen zu gewähren, deren Zahlung
zum Teil bis Ende Juni 1920 ſtatigefunden hat.“ Es handelt
ſich um die tägliche Zulage von 7 Mk. die Herr Lüt:-
witz bei der Einleitung ſeines Putſches an die
Soldaten auszahlen ließ. Dieſe Lüttwitz-Zukage iſt alſo
bis zum Juni noch gusgezahlt worden. Die Reichs-
wehrſoldaten werden zweifellos Herrn Lüttwitz und ſeinem ver
faſſungsmäßigen Nachfolger Geßler ein gleich gutes Andenken be
wahren

Waffen

für

Munition und Heeresgerät koſten etwa 30 Millionen,
ic Befeſtigunen über 725 Millionen. Unter den

faſt 2 Ausgaben für „Verkehrsweſen“ befinden ſichonen Au
301 000 Mk. „geſchätzter Bedarf“ als „Erſatzleiſtungen für die durch

M rStontermweten un
Miſli

Kraftfahrzenuge der Heeresverwaltung verurſachten Schäden“.
Ein Kavitel für ſich iſt das Nachricht enweſen“, das

22 Millionen Mark erfordert. Man weiß, was das „Nachrichten
weſen“ bedeutet. Unter ſeinem Namen betätigen ſich, wie man jetzt
erſt wieder aus dem Prinz-Prozeß erfuhr, die derſchiedent-
lichen Mörderzentralen. Die Hauptaufgabe der Nach-
richtenſtellen iſt aber die Spitzelei. Neben den obenerwähnten
4 Millionen, die der Reichswehrminiſter perſönlich für dieſen edlen
Zweck verausgaben kann, bezahlt die Reichswehr faſt 24 Millionen
an „229 nicht benmtete weibliche oder männliche
Hilfskräfte Man erfährt, daß ſich darunter 30 Dol
meitſcher befinden, die beiden Horchſtellen der Gruppen-
und Wehrkreiskommandos, den Kavalleriediviſionen und den feſten
Funkenſtationen erforderlich waren. Verpflegung und Ab-
richtung der Brieftauben und Dienſthunde koſtet nahezu 2 Mil
lionen Mark.

Einen großen Raum beanſprucht in Geßlers Etatsentwurf das
„Erziehnngs-, Bildungs- und Fürſorgeweſen“. Die Fürſorge der
Bourgeoiſie für ihre Soldaten, ſoweit ſie im Dienſte ſind die
ehemalifen Soldaten und beſonders die im Kriege zu Krüppeln
geſchoöſenen läßt ſie ruhig verhungern hat etwas Rührendes an
ſich und koſtet der Arbeiterſchaft über 20 Millionen im Jahre
Herr Geßler ſagt freimütig, in welchem Geiſte die „Erziehung“ der
12 Jahre lang ihren Vorgeſetzten ausgelieferten Soldaten durch
geführt werden ſoll: „Wenn die Reichswehr zu einer
ſicheren und zuverläſſigen Stütze der Regierung
herangebildet werden ſoll, muß eine umfaſfende Fürſorgetätigkeit
während der Dienſtzeit einſetzen, die Geiſt und Sittlichkeit der
Truppen hebt und fördert, dem KReichswehrangehörigen allgemeines
ſtaatsbürgerliches und politiſches Verſtändnis vermittelt
und vor allem ſich außerdienſtlich ſeiner annimmt und ihn der
Verſuchung der Straße entzieht.“ Den Reichswehrfoldaten
iſt bekanntlich jede politiſche Betätigung verboten, jedes politiſche
Recht genommen, die Teilnahmne an politiſchen Berſammlungen,
die Zugehörigkeit zu politiſchen Vereinigungen ſtreng unterſagt.
Aber es macht nichts: die monarchiſtiſchen Offiziere
werden den Soldaten dienſtlich genügend „politiſches Verftändnis“
beibringen und ſie den „Verſuchungen der Straße“ entziehen, das
beißt: ihren Klaſſengenoſſen, ihren Brüdern und Vätern ent
fremden. Es kann auf dieſe Werſe an der von der Konterrevolution
benötigten „Erziehnung“ der proſetariſchen Soldaten nichts mehr
fehlen, wo obendrein von Pfaffen zweier Konfeſſionen gegen den
Betrag von 095 200 Mk. für ihre „Seelen“ geſorgt iſt Die Reichs
weohr hat nämlich auch eine beſondere, offenbar militäriſche „Seel-
ſorge“, ebenſo wie ſie trotz der Aufhebung der Militär
ge richtsbarkeit für ihre „Rechesvflege“ jährlich etwa 1 Mil
lionen verſchlingt.

Aus den anderen Zeilen des Stiats ſei noch die Pferdehaltung
erwähnt, für die als Ankaufskoſten etwa 14 Miſſionen, als „Ent-
ſchädignngsgeld“ für Offiziere 256 Millionen gefordert werden.
Als Futterkoſten werden über 344 Millionen angegeben. Und
ſchließlich noch die Marine, die im Jahr 513 530 650 Mk., alſo
rund eine halbe Milliarde erfordert. Die Marine iſt in ähnlicher
Weiſe wie die Reichswehr organiſiert. Zu ihr gehören 15 000
Marineſoldaten und Offiziere und über 1000 Beamte. Auf 15 Mann
kommt alſo ein Bemnter. Allein die Admiralität verſchlingt über
9 Millionen jährlich

Schon dieſer kurze Auszug aus dem Etat beweiſt ſeinen doku
mentariſchen Wert. Die Kriegsbeſchädigten, die man
verhungern läßt, die Beamten, deren berechtigte
Lohnforderungen man ablehnt, weil der „Staatsſäckel
leer“ ſei, können an dieſem Etat ſehen, wofür der Staat Geld genug
hat. Und die Arbeiter die ſich von ihren Gewerkſchaftsführern
über den zehnprozentigen Steuerabzug mit der Er
klärung hinwegtröſten müſſen, der Staat könne ſonſt nicht exiſtieren,
erſehen aus dieſem Etat. welche Verſpendung der Staat für ihren
Zehnten findet.

Die Bourgeoiſie und die Sozialdemokraten klagen über das „grau
ſame Gebot der Entente“, das Deutſchland keine Miliz geſtatte,
ſondern die ſo koſtſpielige Reiſchswehr notwendig mache. Sie können
ſich den Luxus dieſer Klage erlauben, weil ſie nichts öndert. Jn
Wirklichkeit iſt die Reichswehr gerade das, was nicht nur die En
tente, ſondern auch die deutſche Bourgeoiſie zum Kampfe gegen die
Arbeiter notwendig braucht: ein ſtarkes Jnſtrument der
Konterrevolnution.

Wie gefährlich ſie der Arbeiterſchaft werden kann, zeigt der Etat.
Es iſt nicht die Reichswehr der 100 000 Mann, die gegen die Ar
beiter kämpfen ſoll, ſondern die Reichswehr der 5 Milliarden.

Die Arbeiterſchaft muß verhindern daß die Reichswehr gu dem
wird, was die Konterrevolution aus ihr machen will. Sie ſetzt ſich
dabei in keinen Gegenſasz zu den proletariſchen Soldaten, ſondern
zu ihren Führern. Die Arbeiter dürfen bei ihrem Kampfe gegen
die Reichswehr nicht vergeſſen, daß von den G Milliarden, die ſie
koſtet, die Soldaten am allerwenigſten haben. Sie müſſen ſich
bemühen, den Soldaten die Augen zu öffnen und ſie für die „role
tariſche Sache zu gewinnen. Sie müſſen dafür ſorgen,
daß die Bourgeoiſie die Ausgabe der fünf Mil-
liarden noch einmal bereut.

Deutſcher Reichstag.
Eberts Verordnung bleibt.

Geſtern wurde endlich über die Anträge auf Aufhebung des
Ebertſchen Streikerlklaſſes abgeſtimmt. Der rechtsſozialiſtiſche
Autrag billigte den Erlaß, verlangte aber nunmehr ſeine Auf-
debung. Mit ſolch offenem ſchurdifchen Verrau müſſen alſo die
Rechtsſogigliſten ihre Demagogie würzen. Der Antrag wird ab
gelehnt, ebenſo ein deutſchnationaler, der ſchleunigſt ein Schlich-
iungsgeſetz fordert. Nun ſuchen die Bürgerlichen eine Abſtimmung
über den Anrrag des Genoſſen Malizahn, der Aunſhedung und
Mißbilligung des Erlaſſes fordert. in verhindern. Es wird daher
uerſt über den Zuſatzantrag Schiffer abgeſtimmt, der die Auf9

bevung erſt dann zulätzt, wenn das in Ausſicht ſtehende verüchtigte
Antiſtreikgeſetz genannt Schlichtungsordnung in Kraft ge
treten iſt. Dieſer Antrag wird angenommen. Damit
ſind die Recht sſozialifſten gerettet, die nunmehr nicht Farbe
bekennen müſſen. Der Antrag unſerer Genoſſen ift in ſein Gegen

eicher Schärfe wies er auch den V Kein Pfennig
ürfe aus Mitteln des Staates an die nzollern gezahlt werden,
numal der Staat nicht einmal Geld zur Linderung von Not undElend der Volksmaſſen beſitze. Genoſſe Hoffmann wies nachdrück-

lichſt die Behauptung zurück, daß er während ſeiner Miniſterrätig-
keit nach der Novemberrevolution die Beſchlagnahme des Hoben-
zollernvermögens verabſäumt hätte. Er habe den Antrag auf Be
ſchlagnahme Miniſterium geſtellt, ſei aber in der Minderheit
geblieben.

Mehrere Fraktionen gaben vor der Geſamtabſtimmung Er
klärungen ab. Jir die Unabhängigen ſagte Adolph Hoffmann. daß
ſie gegen die e ſtimmen würden, weil dieſe ein Volks
betrug ſchlimmſter Art ſ

Der Antrag Hauſchild fiel
ſchloſſen dagegen ſtimmten.
aus Staatsmitteln dem vie
zuſchanzen. Jhre Verſchwen
bedenken zu verbergen. Ma

da die bürgerlichen Parteien ger
Sie alle wollen hunderte Millionen

en Millionär von Amerongen noch
gsſucht ſuchen ſie hinter Rechks-

ird dieſen offenen und verkaprten
Monarchiſten im Wahlkamp e Maske vom Geſicht zu reißen
haben. Ter Ablehnung verſ Auch ein Antrag der Rechtsungö-
hängigen, der Wilhelm den Angerückten auf Erwerbsloſen- und
Armenunterſtützung verwies.

An der Schlußabſtimmung über die Verfaſſung nahmen
347 Abgeordnete teil. Sieben enthielten ſich (wohl die Hannorg
raner): 280 ſtimmten dafür, 80 dagegen. Die Verfaſſung iſt alſo
Geſed. „Die Landesverſammlung hat damit ihre hauptſächlichſte
Aufgabe erfüllt. Hoffen wir, daß die geſchaffene Verfaſſung den
preußiſchen Volke zum Segen gereichen wird,“ alſo ſprach Herr
Leinert, der Präßident nach der Verkündung des Abſtimmung
ergebniſſes in fejerlichein Ton. Und die Verfaſſungskuhbändler
und -Schacherer riefen laut Bravo.

Die revolutionären Proletarier Preußens habenteil verkehrt worden und wird ſelbitverſtändlich zurüdaezogen. per die beſchioſſene Verfaſſung längſt ihre Meinung gebildet. Dieſe
worüber ſich das bürgerliche Parlamentsgeſindel föniglich freut
Noch ſrärkerer Jubel erhebt ſich unter den kapitaliſtiſchen parla-
menzariſchen Schiebern, als der von bürgerlicher Seite auf-
enommene Antrag Maltzahn mit dem Zuſaßantrag von allen
ürgerlichen angenommen wird. Die ganze Einſichtsloſigkeit des

Bürgertums geht aus dieſem Jubel über ihren „Sieg“ hervor, der
auf die Arbeiterklaſſe in höchſtem Maße aufreizend wirken muß.
Offen iſt nun zu erkennen, daß das Streikrecht der Ar-
beiter zertrümmert werden ſoll. Auf dieſem Gebiete
verſteht aber die Arbeiterſchaft keinen Spaß. Sie wird auch nicht
pergeſſen, daß der nun in Kraſt bleibende Ebertſche Erlaß mit durch
das verräteriſche Verhalten der Rechtsſogialiſten und Rechtsunab-
hängigen verſchuldet wurde. In der fortgeſesten Debatte über die
Reichswirtſchaft enthüllt der Miniſter Scholg ſein Jden! de
zwangsfreien Wirtſchaft.

39. Sitzung. Dienstag, 30. November 1920.
Nach Beantwortung einiger Anfragen folgt die zurückgeſtellte

Abſtimmung über die Anträge auf Aufhebung der
Streikverordnung des Reichspräſidenten.

Der Antrag Müller Franlen (Sog.) und der Zuſatzantrag
Hergt (Dn.) werden gegen die Stimmen der Antragſteller ab-
gelehnt. Der zum Antrag Maltzahn geſtellte Zuſatantrag Schiffer
(Dem.) wird darauf mit den Stimmen aller bürgerlichen
Parteien angenommen. Darauf zieht Abg. Maltzahn
(u. S. I.) ſeinen Antrag zurück. (Heiterkeit.)

Abg. Schiffer (Dem.): Dann nehme ich den Antrag Maltzahn
wieder auf. (Beifall und Heiterkeit.) ileber den vom Abg. Schiffer
aufgenommenen Antrag Maltzahn wird nun abgeſtimmt. Dafür
ſtimmen aber nur die Regierungsvarteien und einige Deutſchnatio-
nale. Die Mehrzahl der Deutſchnationalen bleibt ſitzen. Der
Präſident ſtellt feſt, daß das Bureau zweifelhaft bleibt und ordnet
die Auszählung an. Beim Hammelſprung ſtimmen die Deutſch-
nativnalen für den Antrag Maltzahn, ſo daß er mit den Stim-
men ſämtlicher bürgerlichen “7arteien angenom-
men wird. Dafür ſtimmen 174, dagegen 143 Abgeordnete. (Vei-
fall und Heiterkeit.)

re Ausſprache über das Reichswirtſchaftsminiſterium wird fort-
geſetzt.

Abg. Dr. Hugo (D. Vp.): In jedem Augenblick müſſen wir den
Proteſt gegen einen Friedensvertrag voranſtellen, den die Wirtſchaf:
r ertragen kann. Das Problem der Sozialiſierung iſt ſo
ernſt und ſchwer und groß, daß es nicht im Hurratempo irgendeiner
politiſchen Stimmung erledigt werden kann. Wenn Sie (zu den
Sozialdemokraten) die Durchführung des Sozialiſierungsgeſetzes
von der bürgerlichen Regierung nicht erwarten, da iſt das eine
Heuchelei

Abg. Jäckel (US. r.): Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft Deutſch
lands zeigt alle Merkmale des Verfalls. Wie kann man ein Arbeits
dienſtjabr fordern, während drei Milkionen Mann arbeitslos ſind.

Abg. Keinath (Dem.): Für weitere Kommunaliſierung, die
nur von der Zuſtimmung oberer Verwaltungsvehörden abhängig
ſind, ſind wir mit Rückſicht auf den nützlichen Mittelſtand nicht zu
haben.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schol z: Jn der Befreiung der
Wirtſchaſt von allem Zwang ſehe auch ich das Jdeal. Dieſe Be
freiung darf aber nicht plötzlich eintreten.

Das preußiſche Verfaſſungs-
pfuſchwerk fertiggeſtellt

Stürmiſche Sitzung des Preußenparlaments.
Die preußiſche Landesverſammlung hallte am Dienstag wider

von leidenſchaftlichen Flüchen auf das Haus Hohenzolkern. Jn der
feſtgeſetzten Beratung der Verfaſſung ſtanden die lebergangs-
beſtimmungen zur Veſprechung, insbeſondere ein Antrag der Rechrs-
ſogialiſten, „die Staartsregjerung aufzufordern, auf den Erlaß
eines Reichsgeſetzes hinzuwirken, durch das ohne Entſchädigung das
Vermögen der Hohenzollern der Republik Preußen übereignet
wird. Heilmann, der in allen Sätteln geübte Demagoge,
wußte ſich (tatſächlich!) im Schweiße ſeines Angeſichts und unter
dem Aufgebot von viel Entrüſtung und Radikalismus, über die
Blamage ſeiner Partei hinwegzutäuſchen, die ihr zugefügt worden
iſt durch die hohenzollernfreundliche Rolle der verfloſſenen Miniſter
Heine und Südekum jener Renegaten der Arbeiterbewegung,
die Heilmann trotz ihrer elenden Verrätereien und ſchamloſeſten
Provokationen ſonſt immer verteidigt hat und die die Väter des
Vergleichsvorſchlages ſind, durch den die preußiſche Republik ge-
zwungen werden ſoll, neben hochwertigen Befitztümern bare hundert
Millionen Mark, unter Einſchluß der Steuer hundertzweie ndſechgig
Millionen Mark an Wilhelm den Ausgeriſſenen zu übergeben. Ob
war die Rede Heilmanns manche trefflichen Sätze enthielt, hatte
och der Deutſchnationale Dr. Kaufmann nicht gar ſo unrecht,

als er ſagte, die lauten Töne und radikalen Geſten Heilmanns
ſeien durch die Nöte der Wahlen veranlaßt worden. Dieſe biſſige
Bemerkung ließ die angegriffene Fraktion noch hingehen. Als der
ſtiernackige Junker aber ſeine Hohenzollernfreundlichkeit fortgeſetzt
in Provokationen kleidete und ſchließlich auf den Finanz-
miniſter Züdekum und ſeine Geheimräte einen frechen Satz
prägte, da proteſtierten die Rechtsſogzialiften ſo laut und nachdrück-
lich, daß Kaufmann nicht weiter ſprechen konnte. Der Präſident
mahnte zur Ruhe, er käutete andauernd vergeblich. Der Lärm
wurde um ſo lauter, je öfter der provokatoriſche Junker den Verſuch
zur Fortſetzung ſeiner ede machte. Schließlich blieb dem Präſi-
denten der Demokrat Frenzel amtierte nis anderes übrig,
als die Vertagung der Sitzung.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen und nachdem die miß-
hilligte Aeußerung Kaufmann vom Präſidenten begann andet
worden war, ſetzte der Dem nationale ſeine Rede fort und führte
ſie zu Ende. Nach ihm kam Genoſſe Adolf Hoffmann zu Wort. Mit
unübertrefflicher Deutlichkeit brandmarkte er das Verbrechen des
letzten Hohenzollern am preußiſchen und deutſchen Volke; mit

r

Meinung iſt eine andere als die der Väter des Verfaſſungsofulg
werks. Für das revolutionäre Proletariat iſt die Verfoſſung der
hürgerlich-kapitaliſtiſchen Preußen nichts als ein vergilhtes Blatt
Papier, das der Sturm der geſchichtlichen Entwicklung, die vrole-
tariſche Revolution, eines Tages zer reißen wird.

Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein.
Auch in München hat der Stagtsanwalt ſeine Pflicht getan

und unterſucht, ob etwa jemand an dem Hochverrat der Kappiiren
teilgenommen hat. Nun vernimmt man das Ergebnis dieſer Unter
ſuchung für die Stadt, in der bekanntlich die Kappiſten
reſtlos ſiegten. Es wurde feſtgeſtellt:

1. daß in jenen Märztagen niemand in München hochver-
räteriſche Beziehungen zu Kapp hatte,

2 daß niemand in München das Kapp- Unternehmen ke-
günſtigte,

8. daß auch keine hochverräteriſchen Vorbereitungshandlungen
vorgenommen wurden, ein dem Kapp-Putſch ähnliches Unter-
nehmen in München ins Werk zu ſetzen.

Ratürlich, alles war nur ein Traumil

Otto Rühle im Spiegel ſeiner Freunde.
Ein in Bayern in Feſtungshaft befindliches Mitglied der KAPD.

hat an die Redaktion der „Kommuniſtiſchen Arbeiter-
zeitung“ am 11. November 1920 einen Brief geſchrieben, in dem
es folgendes Urteil über Rühle fällt:

„Jn Frankfurt ſpukt die Phantaſie Otto Rühles, der ſich vom
Anarchokommuniſten zum Anarchiſten durchgemauſert und nur
Unklarheit in die Köpfe der dortigen Linkstommuniſten Hinein-
trägt. Vor kurzer Zeit (1. 11. 20) gab er dort wieder eine Gaſt-
rolle und ich erhielt von mehreren Genoſſen begeiſterte Briefe,
tros einiger Schreiben, in denen ich gegen die parteizerſtörenden
Tendenzen Rühles Front machie. Die Dialektik der Geſchichte
verwechſelt nur nicht Begeiſterung mit dem Rythmus der Ro
volntion, auch nicht mit revolutionärer Exrkenninis und revolu-
tionärem Wollen, die vereinigt in der Aktign weltgeſchichtliche
Taten vollbringen, ſondern auf Jmvulſe der Begeiſterung folgen
gewöhnlich die Niederſchläge der Ernüchterung. Auch Laufen-
berg-Wolfheim haben in Frankfurt Anbang gehabt, und
beute iſt dort jede Spur vermeht. Die Herbſtſtürme der lapitaliſti-
ſchen Welt. der Agonie der bürgerlichen Geſellſchaft pfeifen durch
die Köpfe der Arbeiterklaſſe und ſpiegelt ſich nur die Loslöſung
aus dem Jdeologienbannkreis der burger! ichen Geſellſchaft dor:
wider. Die Frankfurter Genoſſen ſchrieben mir von der „neu-
woarxiſtiſchen Dialektik“ der Laufenberg Wolfheim, und wenn i
heute manchen Brief vergleiche mit den damaligen Jdeenor-
gängen, muß man ſich wundern, wie die weitere revolutionäre
Entwicklung alle verweſenden Jdeologien abſorbiert. Die ganse
Rühlerei iſt eine Eintagsfliege, die vald autsgelehbt
bat, und kann Rühle auch die prägnanteſte Satzwldung, die wir-
kungsvollſten Bonmonts wechi mehr vor ferntem vollſtändigen
Verrenen bewahren. Was fragt unſere ſchnellebige reholutionare
Zeit nach dem traditionellen Ruhme von Arbeiterführern, von
beute anf morgen werden die glänzendſten Glorienſcheine von der
Glutbitze der Ereigniſſe in den Hintergrund gedrängt und
ſchließlich ganz verdrängt. Parteien ſterben nicht an ſolchen
Kinderkrankheiten, woran ſie aber ſterben, das iſt die Aktions-
loſigkeit, das Erſtarren in alten Formen und der Mangel jeder
vorwärtsdrängenden Kraft. Was heute der Partei nottut, iſt
der zentraliſtiſche Aufbau, ich meine dabei nicht, daß
dies das Programm nicht vorſieht, und die klare Trennung von
allen parteizerſtörenden Elementen.“

Wir haben dem nichts mehr hinzuzufügen. Dieſer Brief iſt
nicht nur eine treffende Verurteilung der „Rühlerei“, ſondern der
mit ihr aufs innigſte verknüpften Politik der KAP. überhaupt. Er
beweiſt, daß ſelbſt hinter die Manern der GBefängniſſe die Ein
ſicht gedrungen iſt, daß man ſeither Jrrwege ging und der Wunſch
nach „klarer Trennung von allen parteizerſtören-
den Elementen iſt die erſte Vorbedingungder Ge-
ſundung und Wiedervereinigung mit der Kom-
muniftiſchen Partei.

Die Londoner Konferenz der Entente-
regierungen.

Gegenſatz zwiſchen Frankreich und England.
Nach einem Havas-Bericht beſchäftigte die Konferenz die Frage

der Abſtimmung in Oberſchleſien, der Grenzen
Paläſtinas, der Handelsbeziehungen mit Ruß-
land und der Lage in Griechenland.

Nach dem „Matin“ hat die franzöſiſche Regierung der eng
liſchen vorgeſchlagen, das griechiſche Volk davor zu warnen, König
Konſtantin zurückzuberufen. Jm Falle ſeiner Rückkehr ſollte ihm
jede finanzielle und politiſche Hilfe entzogen werden und mit dem
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen gedroht werden. Schließ
lich habe die franzöſiſche Regierung vorgeſchlagen, andere Be-
ſtimmungen über Thrazien und Smyrna zu treffen, als der
Friedensvertrag von Sevres ſie vorſieht. Alle dieſe Vorſchläge habe
die engliſche Regierung abgelehnt.

Bezüglich der Abſtimmung in Oberſchleſien wurden zwei
Vorſchläge gemacht. Nach dem einen ſollen die außerhalb des Ab-
ſtimmungsgebietes Wohnenden nicht am gleichen Fage wie
die Bevölkerung von Oberſchlefien abſtimmen. Nach dem anderen
Vorſchlag ſollen die außerhalb Oberſchleſiens Wohnenden außer
halb des Abſtimmungsbezirks, aber in der Beſetzungs-
zone, etwa in Köln abſtimmen. Das ſei notwenbig, um eine
Gefährdung der Ruhe und Ordnung hintanzuhalten

97 4D

c

a

S



Ayt re

ſche r
cheitert.
arifver
d anzu
leiſcher-
nd jetzt
iedrigen
Meiſter
Seſellen
40 bis

ft ſehr
48ſtün-
en Löh-
ine bea
r nicht
zahlen,
14 ver
ungen,
rtreter
n; die
ie Ar
en von
ch not
m auf-

rtei.„Zum

inbahn
it ein-

r

2

Gas Ergebnis des Kongreſſes der gelben
Jnternationale.

Am Sonnabend, den 27. November, wurde der Jnter
ationale e t in London ge-ſſen. berüchtigten Sogialverräter Legienſcher Couleur
jen ſich dort ein Stelkdichein gegeben, was aber auch die rechts
abhöngige Preſſe nicht hinderte, in durchſichtigſter Weiſe für die
gebliche Bedeutung dieſer Tagung Reklame zu machen. Das
ptergebnis war eine ſcharfe Kampfanſage gegen den

olſchwismus. Dazu ſind ja ſchließlich die Legiens,
„uhaux, Apletons, Fimmen uſw. da. Daß dabei gleich
itig dem ruſſiſchen Volk die Sympathie ausgeſprochen wurde, ver
z ſich bei der Geriſſenheit dieſer Demagogen. Von einem wei

ren einſtimmig gefaßten Beſchluß, der gegen die angedrohte Be
erung des Ruhrgebiets „energiſch proteſtiert“, und die
zereitſchaft der Arbeiter, ſich mit allen Mitteln einer derartigen

aßnahme widerſetzen erklärt, wurde natürlich viel Aufhebens
macht. Sicherlich hätte die Amſterdamer Internationale die

Nacht, ſich auf eine Beſetzung des Ruhrgebietes mit ſehr wirk
men Gegenmaßregeln zu antworten, aber es wäre eine ganz
aive Jlluſion, anzunehmen, daß trotz der ſchönen Reſolution ein
ſter Wille dahinter ſteht. So hat ja auch die zweite Jnter-

zationale, als ſie noch halbwegs lebte, gegen den Verſailler Frieden
oteſtiert und gedroht. Das war auch alles. Der Hauptzweck
ird ja ſchon mit dieſer Reſolution erreicht. Man kann den Ar-

eitern überall erzählen, was für eine tapfere und gerechte Haltung
hie Amſterdamer Internationale einnimmt, wie gerade die eng
iſchen und franzöſiſchen Vertreter „beſonders lebhaft zuſtimmten“,
nd kann dann doppelt ſo unflätig über die niederträchtigen

ßolſchewiſten herziehen, welche dieſe Internationale als gelb, als
perräteriſch bezeichnen.

Am klarſten ſpiegelt ſich der Geiſt dieſes Kongreſſes in ſeiner
Stellungnahme zur Sozigaliſierung. Jn einem Memoran-
dum wird geſagt, die Sozialiſierung müſſe als eine ſtetig auf
hauende Arbeit in Angriff genommen werden, beſonders zu
mpfehlen ſei eine ſyſtematiſche und zentraliſtiſche Kontrolle der

Gütererzeugung. (Dieſe Utopie wird Sozialiſierung genannt
m Vordergrund ſteht die Sozialiſierung der Kohle, bei der die

.itarbeit von Sachverſtändigen und geiſtiger Arbeiter r zielt Unterlaſſung der Ablieferung ſolcher Waffen zieht Beſtrafung mit
werden müſſe. r man muß ſich mit Stinnes einigen') Die

ntſchädigung unvermeidlich.

Internationale Eiſenbahnerkonferenz in London.
Amſterdam 80. November. „Telegraagf“ meldet aus Lon

don, daß dort in der Memorialhall geſtern die Eröffnung der
nternativnalen Eiſenbahnerkonferenz ſtattfand. Vertreten waren

1357 000 Eiſenbahner aus Deutſchland, Holland, Schwe
en, Dänemark, Frankreich, Luxemburg Oeſter-

reich, England und Belgien. Der Führer der engliſchen
Eiſenhahner Thomas erklärte, er glaube, in England ſei in den
kommenden Monaten ein großer Kampf zu erwarten, und zwar um
etwas ganz anderes als um gewöhnliche Forderungen der Arbeiter.
Die engliſchen Arbeiter ſeien der Anſicht, daß ſie nicht länger mebr
Laſtträger zu ſein brauſhen, ſondern zugleich auch zu einer zweck
mäßigeren Verwaltung der Bahn beitragen könnten und für dieſe
Teilnabme in der Verwaltung werde der kommende Kampf einge-
leitet werden. Die Siſenbabnerkonferenz nahm eine Entſchließung
an, in der die alſgeweine Einführung des Achtſtunden-
tage s für das Eiſenbahnperſonal begrüßt wird und die Genoſſen
aller Löänder, in denen man dieſen Grundſatz uwſtoßen will, auf-
gefordert werden, ihre wirtſchaftliche Macht dagegen anzuwenden.

Der Bürgerkrieg in Jrland.
Paris, 50. Nopember. Nach einer HavasMeldung aus Cork

find wegen Ermordung von 15 Hilfspoligziſten in demVvezirk von Cork Geſchäfte in Brand geſteckt worden.
Aus London kommt die Mekdung, daß am Eingang der Dor v-

ning-Street, in der die Amtswohnung LloydGeorges liegt, zum Schutze gegen befürchtete Angriffe der
iriſchen Sinnfeiner Barrikaden errichtet wurden. Gleich-
zeitig wird gemeldet daß die iriſchen Revolutionäre ihren Kampf
auf der ganzen Linie nach England zu verpflanzen beginnen, daß
in Liverpool ſchon gewaltige Sabotageakte der Sinnfeiner er-
jolgt ſind.

Amſterdam, 30. November. Wie der „Telegragſ“ aus London
meldet, ſtanden während der geftrigen Unterhausſitzung ſämtliche
Tribünen mit Ausnahme der Preſſetribüne leer. Das Parlaments-
ſebäude wird ſowohl von innen, wie auch von außen ſtreng bewacht.
nſammlungen in der Nähe werden nicht zugelaſſen. Alle Woh-
lungen der Miniſter und die Regierungsgebäude

rden auf dieſe Weiſe bewacht.

Franzbſiſche Kommunſſten vor dem Schwurgericht.
Paris, 30. November. (Havas.) Die Unterſuchung

gegen die Kommuniſten, die einer Verſchwörung gegen die
innere Sicherheit des Staates beſchuldigt worden ſind, wurde nach
ſe,Asmonatiger Dauer abgeſchloſſen. Der Unterſuchungs-
richter beſchloß. zehn Angeklagte, darunter die beiden Mitglieder
des Buregqus der 8. Jnternationale, Von atte Loriot und Su-
vorin dem Seine-Schwurgericht zu überweiſen. Zwölf
weitere Angeklagte wurden auf freien Fuß geſetzt.

Amerikaniſche Gewerkſchaften für Sowjet Rußland.
„Jn Reuvork fand kürzlich eine Konferenz ſtatt, auf der

e Million gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter
vertreten waren. Eine Reſolution wurde angenommen, die pon
der Regierung der Nerei igten Staaten die ſofortige!
Aufnahme der Handelsbeziehungen zu Sowjet-
Rußland fordert. Ferner wurde eine Kommiſſion von
25 Mitgliedern gewählt, deren Vorſitzender Hillmann vom
Schneiderverband iſt. Die Kommiſſion ſoll ein z
ſammengehen mit den europäiſchen Arbeitern in der ruſſiſchen
Frage in die Wege leiten.

Spanien für die 3. Jnternationale.
Die Blätter melden aus Madrid, daß das Nationalkomitee der

ſpaniſchen ſozialiſtiſchen Partei in ſeiner letzten Sitzung die Frage
der regung an der geplanten Berner Konferenz be-
ſprochen hat. s wurde eine Reſolution angenommen, die jede
Beteiligung an derartigen Konferenzen ablehnt, de zwei
W Delegierte, die ſich gegenwärtig in Rußland befi: von
er Partei den Auftrag erhalten haben, alle nötigen Schrine für

den Anſchluß der ſpaniſchen ſozialiſtiſchen Partet
an dies. Internationale zu unternehmen.

Notizen.
Waffenſuche in Frankfurt. Der Polizeipräſident von Frankfurt

erläßt folgende Vekanntmachung: Die Friſt für die freiwillige Ablieferung der Heereswiffen iſt am l. November abgelaufen. Die

Gefängnis nicht unter drei Monaten und Geldſtrafen bis zu 360 000
Mark nach ſich. Auf Anordnung des Herrn Reichskommiſſars für
die Entwaffnung der Bevölkerung wird nunmehr mit den im Gefetz
über die Entwaffnung vom 7. Aunuſt 1920 vorgeſehenen Durch
ſuchungenbegonmen werden.

Als S 10 wird eingeſſchoben: Bei allen grundſäßlichen Abſtim
mungen, insbeſondere aber über Programm, Staltuten und Reſolu-
tionen iſt nicht die Kopfzahl der Delegierten, ſondern die der durch
ſie vertretenen Mitgliederzahl zugrunde zu legen

Zum S 11, Abſatz 2, wird folgende Faſſung vorgeſchlagen: Die in
Parlamenten, Kommunen uſw. tätigen Mitglieder fönnen jederzeit
von der Zentrale auf Antrag der Parteiorganiſativn, die ſie als
Kandidat aufgeſtellt har, zurückberufen werden. Bei Differenzen
entſcheidet der Zentralausſchuß reſp. der Parteitag. Die Kandi-
daten haben vor ihrer Wahl eine Blankovolſinacht für die Mandats-
niederlegung zu unterſchreiben und dieſelbe bei der Parteiorgani-
ſation, die ſie als Kandidat aufgeſtellt hat, zu deponieren.

Wirtſchaftspolitik.
Rekordgewinne in der chemiſchen Jnduſtrie.

Nach ihrem Geſchäftebericht hat die „Concordia“, Chemiſche Fa
brik auf Aktien in Leopoldshall, im letzten Geſchäftsjahre einen
Bruttogewinn von 6613 000 Mark, das iſt faſt das ſechsfache
des Vorjahres, erzielt. Nach Abzug aller Unkoſten und Ab-
ſchreibungen verbleibt ein Ueberſchuß von 4 266 000 Mark, das iſt
faſt eine Million mehr, als das Geſamtkapital der Geſellſchaft
überhaupt beträgt. Für die ſchwierige Arbeit des Aufſichtsrates
werden 479 000 Mark und für den Vorſtand Million Mark Tan-
tiemen ausgeworſen. Die diesjährige Tantiemenſumme beträgt
allein dreimal ſoviel als im Vorjahre der geſamte Gewinn betrug.
Von dem Reſt erhalten die notleidenden Aktionäre eine Divi-
dende von 75 Prozent. Der Geſchäſtsbericht erläutert dann;
„Beſonders war das Ausfuhrgeſchäft ertragreich, indem es uns in
ſolge unſerer Gelden:wertung Valutagewinne brachte.“
Alſo Rekordgewinne und feſte Tantiemen aus dem Ausverkauf und
Bankrott Deutſchlands. So iſt der Kapitalismus ſein eigner Toten
gräber, während ſeine Agenten über die Zerſtörung der Volkswirt
ſchaft durch die Kommuniſten jammern.

Gewerkſch ftliches.
Die Kämpfe im Berliner Metallarbeiter-Verband.
Jn der Ortsleitung des Berliner Metallarbeiterverbandes haben

ſich in den letzten Wochen Unſtimmigleiten ergeben. Der kürzlich
aus Moskau zurückgekehrte Genoſie Ruſch iſt Kommuniſt und
fämtliche rechtsungbhängigen Metallarbeiter- Bevollmächtigten he-
kämpfen ihn in ſchärfſter Weiſe. Jn dem Bevollmächtigten Ziſka
hat man ihm einen Zenſor auf die Naſe geſetzt, dem die Berliner

Schlemmerlokale geſchloſſen. Der Polizeipräſident von Berlin
veröffentlicht im „Reichsanzeiger“ eine Verfügung, wonach der
HotelBetriebsgenoſſenſchaft in Berlin der Hindel
mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs wegen Unzuverläſſigkeit
unterſagt wird. Dadurch werden das Hotel Briſtol, das
Zentral- Hotel Café und Hotel Bauer, Weinreſtaurant und
Cafes Kranzler, das intergarten-Reſtaurant, die
Reſtaurgtionsräume des Reichstages, die des Zoolo-
giſchen Gartens und viele andere ſchließen müſſen.

Aus der Partei.
Anträge zum Außerordentlichen Parteitag.

Das Zentralkomitee der USPD. unterbreitet dem Parteitag
folgenden Antrag:

Der Partertag beſchließt: Die USPD. vereinigt ſich mit der
KPD., um gemeinſam die einheitliche deutſche Sektion der dritten
Konmmuniſtiſchen Jnternationale zu bilden. Alle vorhandenen oder
noch entſtehenden Rechts anſprüche gehen mit der vollzogenen
Vereinigung an die Zentrale der vereinigten KPD., Sektion der
dritten Kommuniſtiſchen Jnternationgke, über. Die vorgelegten or
ganiſatoriſchen und programmatiſchen Entwürfe und Antröge wer-
den dem gemeinſam abzuhaltenden Parteitage zur Beſchluß'faſſung
und Erledigung überwieſen

Anträge aus dem Bezirke Nord:
Der Name der Partei iſt: Kommuniſtiſche Partei Deutſch-

lands, Seftion der Kommuniſtiſchen Jnternationale.Zum t 2: Die Parteimitglieder haben die Pflicht, im Sinne der
Grundſätze und Taktik der Partei zu wirken und deren Veſchlüſſe
durchzuſühren.

Die Mitglieder haben ſich in den Betrieben und in allen Kor-
porationen, in denen die Partei die Arbeit der Kommuniſten für
notwendig hält, im beſonderen in den Gewerkſchaften und Ge-
noſſenſchaften zu kommuniſtiſchen Fraktionen zuſammenzuſchließzen
und nach den Richtlinien und unter Kontrolle der zuſtändigen
Parteiorganiſation unter den Arbeitern der Betriebe und den Mit-
gliedern der in Frage kommenden Körperſchaften ſür die Kom-
muniſtiſche Bewegung zu wirken.

Die Fraktionen wählen ſich zur Führung der Geſchäfte einen
Fraktionsausſchuß.

Wochenbeilage der Metallarbeiterzeitung, deren Redakteur Genoſſe
Ruſch iſt, vor dem Druck vorgelegt werden ſoll.

Der Kampf gegen die komm nniſtiſche Leitung der Wochenbeilage
der Berliner Metallarbeiterzeitung erſcheint erſt in der richtigen
Beleuchtung, wenn man weiß, daß in der vorletzten General
verſammlung der tarnusgemäß ausſcheidende JZiſka weniger
Stimmen erhbielt, als ſein Gegenkandidat, der
Kommuniſt Poſſelt. Die eigentliche Wahl des Bevollmäch-
tigten erfolgt erſt am 18. bis 20. Dezember in der Urwahl im
Metallarbeiterverband. Jn der Zwiſchenzeit ſoll es dem Genoſſen
Ruſch unmöglich gemacht werden, eine Auffaſſung im Berliner
Metallarbeiter-Wochenblatt zum Ausdruck zu bringen, die der von
Ziſka widerſpricht.

Mit der Angelegenbeit befaßte ſich am letzten Sonntag eine neue
Generalverſammlung des Metallarbeiter Verhandes. Jn ihr
ſtellte Genoſſe Ruſchdie Vertrauensfrage und erhielt
mit 268 gegen 210 Stimmen ein Vertrauensvotum.

Renegatenlohnu.

Der erſte Vorſitzende des Verbandes der Gemeinde- und Staats-
arbeiter Heckmann iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfae
des Gaskoksſfyndikats betraut und von ſeinem Verbands-
vorſtande auf unbeſtimmte Zeit und ohne Gehbaltsbezug beurlaukt
worden. Noch ſchlimmer als das Hinüberwechſeln in Unternehmer-
dienſte iſt. daß Heckmann trotzdem die Berechtigung behärl, an den
Sitzungen des Verbandsvorſtandes mit beratender
Stimme teilzunehmen. Die Stelle des erſten Vorſitzenden
bleibt bis zum nächſten Verbandstag un beſetzt und die Ge-
ſchäftsfübrung im Verbande der ECemeinde- und Staatsarbeiter
geht auf den zweiten Vorſitzenden, Müntner, über.

Reichsekonſerenz der Poſtangeſtellten.
Der Zentralverkand der Angeſtellten veranſtaltet für die bei ihm

organiſierten Poſtangeſtellten am 5. Dezember 1920, vormittags
9 Uhr, in Magderurg eine Reichskonſerenz, auf der auch zu den
von der Reichsvoſtverwaltung beabſichtigten Maſſenent-
laſſungen Stellung genommen werden wird.

Veran wortlig, für Politit, Darteinachrichten. Wrchoftliche- Gewerkich al ches
Dr Viktor Stern ür Lokg es Werne Scholem ſür Ans der Provinz Groß-Leiwrig
Dreeden und Umgelhung Haus Bohle ür Antervaltungeblatt: Tohann Jeonßen;
für Anzeigen Fritz roh Verag: Vollsblatt, G. im. b. H. Druck Halleſche Genoſſen
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Verſammlungs Anzeiger I6P9.

Halle und éuollreis.
Sekretariat: Harz 4244, Zimmer 23--24.

ochentags geöffnet von 9 und 4--7 Uhr.
Sonnabends nachmittags geſchloſſen.

Fernſprecher 1473. 5343

KPD. ueSPD.Osmünde und Umgegend.
Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr. beimGaſtwirt Koltzſch:Gemeinſame Aiſtriltsverſammlung.

Mitgliederverſammlungen.
Diemitz.

Donnerstag, den 2. Dezbr. abds. 8 Ubr,im Diemißer Schlöschen'.

Mötzlich.
Sonnabend, den Dezbr., abends 8 Uhr,

ei Mey.
5590 Der Vorſtand. (Lemck).

—„r c

m

HARZ
N2 1726

R u. XOonNNASBEND 9-2,
Donnerstag, den 2. Dezember, abends
7Ahr, i. „Volkspark“ (Reſtaurationsſaal):

Sitzung
der Betriebsrüteu. Vertrauenslente.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Verhandlungen.
2. Verbandsangelegenheiten.

Vollzähliges Erſcheinen dringend notwendig. 5589
Die Ortsverwaltung.

Verſammlungs Anzeiger U6P.v heh III
Sekretariat: Weißenfels, Dammſtraße 18.

Fernſprecher 405.
9 (130)

Granag.
Sonntag, den 5. Dezember 1920,

nachmittags 3 Uhr.
im Gaſthof Hauſchild:

Mitglirderverſammlung.
Wichtige Tagesordnung

Achtung Bitterfeld, Achtuna!
wenveratas den 2. Dezbr. abends er 2 r

im Gesellsehnſtshaus:Voſksversaminlung

Tagesordnung:
assenlusilz gegen Gas Proletariat
Referent: Genosse Schumann (Halle).

Anschließend:
Begrüßungsansprache des Genossen

Paul Husehka (Ritterfeld)
(a s der Haft entlassen).

Her Arbeiter-Gesangverein „Vvorwärts“ hat
seine Mitwirkung zugesagt. *2966

Arbeiter, Angestellte, erscheint in Massen!

uvumverejn Hohenmölven-Teuchern.

Sonntag, den 5. Dezember, nachm. 3 Uhr,
im „Guſthof zum Löwen“, zu Hohenmölſen:

jenerdlversummlune.
Tagesordnung:

Bericht pro 2 Halbfohr 1919120
Bericht über das Geſchäftstohr 191920.
Bericht des Aufſichtsrates, Genehmigung derJahresrechnung und Erteilung der Entlaſtung an
den Vorſtand.z Beſchlußfaſſung über die Verteilung der Rein-
erſparnis.

5. der Entſchädigung für den Aufſichtsrat.
Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.

7. Geſchäftliches
Hohenmölfſen, den 17. November 1920.

Der Anfſſichtsrat
des

Konſumvereins Hohenmölſen Teuchern,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr Haftpflicht,

zu Hohenmölſen.
Richard Keil, Vorſitzender.

BF Kur solange Vorrat reieht!
Maschinengarn

200- Meter Rolle 3.00 Mk.
1900- Meter Rolle 14.,50 Mk.

Ludwig Wuchererstraße 1 Nähe w.

e

*2962
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M e I DIS
Bilder nach Begebenheilen

aus einer alken Chronitk

V R
Ab Freitag, den 3. Dezember 1920, im

Alte Promenade 11 a.

r Entfernunge von Tätowierungen,
Warzen u. Muttermale

perſönlich unter v aller Garantie. 5481
Halſter, Albrechtſtraße 46, (Ecke Geiſtſtraße)-
Sprechzeit täglich 2 6 Uhr, Sonntags 11 1 Uhr

Donnerstag früh
hbillige, grüne

Heringe
das e nur 290.

Die Ware fällt ganz vorzüglich aus.
Niemand versäume den billigen Einkauf.

I Je Den land
grd't. Fuchhangel

Telephon 5904. 1275 und 1274. 5595

O Trotz des bllligen Preises 50
der gesamten Ladeneinnahmen an
ätlesem Tage für Oberschlesien. V

Von Donnerstag früh 7 Uhr an ſteht ein großer Transport

W Fellel, Läufer
a große Futterſchweineprima große

billig zum Verkauf. 5593
Otto Bruchhardt, Irofhaer Strabe 4. el. 3569.

Gute billige

Emma iIlIe
Eimer Schüssein

Schmortöpfe Kartoffeldämpfer
Wannen Kaffeetassen

Haus Und Herd, leipger Str. 36.

5582

Baden Baden
Preſs der Tube M. 50

I Bitte zu vbeachten! i
werden von

mir gekauft:
zu Leipziger Preis

Zum Beiſpiel
Wolle, Kupfer, Meſſing, Vlei, Zzinn, zink,

Felle, Lumpen, Zeitungen, Papier
Knochen, vücher und Rakuiatur

r Arf Wunſch wird jeder Poſten abgeholt M
Heinrich blrnhach, Welbentels

(Schsischer HoH. Fernruf 871

Werbung Ange

5696 dysſe berugsquele
Werkslau m elektr. Belried.R. o Celstet 16.

Gold und Juwelen-Fabrikant

Pelze
sind

wilkommene

Veölnnelts

Gexchenke,

Ich empfehle:
Kann-Kragen

Fuchsform, mit
Kopf u. Schweif

von
Nee

Kapin(ape:
00Frauenform, von t

braune I. blaue Pehze

sehr aparte Form
Kreurtüche 90
Zobelfüchze
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Nr. 281. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. Dezember 1920.

Der Kampf der Volksſchullehrer.
Zunehmende Entſchloſſenheit für den Streik.

Die Rechtsſozialiſten, jeden Einfluſſes auf die Proletarier bar,
was ihnen jede Wahl erneut beſtätigt, mühen ſich mit deſto
größeren Eifer um die Stimmen der Beamten. Das Sprungbret:
für ihre Kunſtſtückchen zur Einfangung der Beamten muß ihnen
die Beſoldungsreform geben. Sie hoffen, Anhang zu bekommen,
wenn ſie recht vielen Beamten recht viel verſprechen: Gehalt, Zu-
lagen, reue, ſchönere Titel, Anrechnungen und ws dergleichen
Dinge mehr ſind.

In Hulle werben die Sozialpatrioten vornehmlich um die Stim-
men der Lehrer. Deshalb hat man einen Hochſchullehrer zum
Spitzenlandidaten für die preußiſche Landtagswahl gemacht, ob-
zwar dieſer offenkundig mehr bürgerlicher Demokrat als Sozialiſt
iſt. Deshalb hatte man auch für eine am Sonnabend in der Tal-
amtſchulen-Aula abgehaltene allgemeine Lehrerverſammlung den
Abg. Neumann vermittelt, der nicht nur Mitglied des Be
ſoldungsausſchuſſes in der Landesverſammlung iſt, ſondern neuer-
dings auch den wohlklingenden Titel eines Regierungsrats führt.
Die Rede des Herrn Neumann war ein jämmerlicher Eiertanz.
Er ſprad, viel von dem guten Willen und den beſten Abſichten
ſeiner Miniſter- Parteifreunde Haeniſch und Lüdemann; daß aber
dieſe guren Eigenſchaften nur platoniſch ſind, hörte man aus den
vielen „leider, leider“ heraus, die ſtets auf dem Fuße folgten. Dieſe
Methode fiel den verſammelten Lehrern ſichtlich auf die Nerven.

Bemerkenswerter als die Leimruten-Rede des Herrn Neumann
war die darauffolgende Debatte. Sie zeigte, daß die Volks
ſchullehrerſchaft der Stadt Halle und des geſamten Bezirks Merſe-
vurg von ſtarker Empörung erfaßt iſt einmal durch die ſich in der
niedrigen Einſtufung zeigende geringe Einſchätzung ihrer zwichtigen,
verantwortungsreichen Tätigkeit durch die Organe des Staates
und die Parlamente, zum anderen aber durch das endloſe Hin-
halten bei der Auszahlung der nachbewilligten Teuerungsbezüge,
wodurch die Lehrerſchaft in zunehmende, an Not und Elend
grenzende Schwierigkeiten geraten iſt. Dem Unbefangenen muß
einleuchten, daß die Staatsbehörden (hier kommt hauptſöchlich die
Regierung in Merſeburg in Betracht, gegen deren Schuldezernenten
die heftigſten Vorwürfe erhoben wurden geradezu unverant-
wortlich handeln, denn es iſt klar, daß dieſe Zuſtände auf den
Schulbetrieb ſehr nachteilig einwirken müſſen

Es war einigermaßen erfreulich, aus der Debatte der Halliſchen
VPolksſchullehrer entnehmen zu können, daß ſie mehr und mehr er
kennen, warum ihr Stand zugleich mit der Volksſchule vom
Staat bisher ſo ſtiefmütterlich behandelt worden iſt, weshalb die
Reform des Schulweſens auf dem Wege zur Einheitsſchüle bisher
nicht iber halbe papierene Verfaſſungsparagraphen hinausgekom-
men iſt. Erfreulich iſt auch, daß wenigſtens ein Teil der Lehrer
heute ſieht, daß nur auf dem Wege des gewerkſchaft-
lichen und politiſchen Kampfes eine befriedigende
Aenderung der beklagenswerten Zuſtände auf dem Gebiete des
Erzjehungswefens herbeigeführt werden kann. Ein paarmal wurde
ausgeführt: Wir müſſen die Lehrervereine zu einer Lehrergewerk-
ſchaft zuſammenſchließen und dürfen vor der Anwendung des
äußerſten Kampfmittels, des Streiks nicht zurückſchrecken, wenn
unſere berechtigten Forderungen in bezug auf Beſoldung und
Schulpolitik nicht anders durchzuſetzen ſind. Und lebhafter Bei-
fall unterſtrich dieſe Bekenntniſſe zum Kampf. Ein Redner meinte,
wenn der Sigat kein Geld hätte den Lehrern aus ihrer wirtſchaft-
lichen Not zu helfen, dann müßte er die beſitzenden Kreiſe ener

n ä2

Beilage zum Volksblatt. Hell (Secle, 1. Dezember 1920.

mäßig erſcheint, ſobald die Unterſchiedsbeträge für die Lehrer und
Lehrerinnen einer Stadtgemeinde oder eine Reihe von Land
gemeinden berechnet und feſtgeſetzt ſind, ſogleich die zuſtändige
Kaſſe mit Zahlungsanweiſung zu verſehen und nicht erſt abzu
warten, bis die Berechnungen für alle Lehrpverſonen des Kreiſes
ertiggeſtellt ſind.“

Die Krankenkaſſenwahl.
Am Sonntag, den 5. Dezember, finden ſeit langer Zeit wieder

einmal die Wwahlendes Ausſchuſſes der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe in Halle ſtatt. Bereits im Jahre 191
wären dieſe Wahlen fällig geweſen, infolge des Krieges ſchob die
Regierung den Wahltermin jedoch immer wieder hinaus. Dadurch
haben ſich in den Krankenkaſſen Zuſtände herausgebildet, die der
Reichsverſicherungsordnung gar nicht mehr entſprechen; die Auf
ſichtsbehörden haben aber ſtets nicht nur eins, ſondern beide Augen
zugedrückt. Länger ließen ſich dieſe Zuſtände aber nicht mehr auf-
rechterhalten, weshalb ſich die Regierung nach langem Drängen der

t
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Nur ein Viertelſtündchen
brauchſt du am Sonntag zu opfern, um deine
Wahlpflicht bei der Krankenkaſſenwahl zu er
füllen. Auch du kannſt leicht krank werden und
wirſt es dann bedauern, am Tage der Wahl

geſchlafen zu haben,
denn, wenn die Liſte 2, beginnend mit dem
Namen Paul Schwalbe nicht mindeſtens
neun Zehntel aller Stimmen auf ſich vereinigt,
dan.« werden die Zuſtände in der Krankenkaſſe
nicht gebeſſert. Jede Stimme, die für dieſe Liſte
abgegeben wird, trägt dazu bei, den Kaſſen
mitgliedern neue Wohltaten zu bringen und

ſchafft ihnen Erleichterung.
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Arbeiterpreſſe endlich veranlaßt geſehen hat, die Ausſchreibung der
Wahlen anzuordnen.

Auch bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle herrſchen
Verhältniſſe, die nicht darauf ſchließen laſſen, daß die Verſicherten
zum großen Teil aus klaſſenbewußten Arbeitern und Angeſtellten
beſtehen, die ſich die geeigneten Vertreter gewählt haben. Wer ſchon
einmal in die Verlegenheit geraten war, die Kaſſe in Anſpvruch
nehmen zu müſſen, der wird empfunden haben, daß die Verwaltung
im engſten bureaukratiſchen Sinne, ohne jedes ſoziale Mitempfinden
ausgeübt wird. Dabei ſtützt ſich die Verwaltung auf einen Vor-
ſtand, deſſen Zuſammenſetzung wir hier einmal etwas näher le-
leuchten wollen, um damit verſtändlich zu machen, daß ein ſolcher
Vorſtand und eine von ihm geſtützte Verwaltung nicht geeignet ſind,
die Statuten in weitherziger Weiſe zugunſten der Verſicherten an-

Wie ein roter Faden zog ſich durch die mehrſtündigen Erörte-
rungen der Gedanke, daß die Lehrer letzten Endes auf ihre
eigene Kraft geſtellt ſein werden. Gegenüber dieſem Be-
fenn niſſe wirkte geradezu lächerlich die gegen den Schluß der
Verbandlungen durch den rechts ſozialiſtiſchen Stadtverordneten
Wilke gebrauchte Redewendung, „daß den Lehrern nur durch die
Regierung in Merſeburg geholfen werden fönnte“. Sie zeigte,
was die Lehrer in ihrem Kampf von den rechts- und halbſoziali-
ſtiſch'n Rattenfängern erwarten dürfen, wenn es einmal hart auf
hart gehen ſollte. Freundliche Worte, Verfſicherungen, aber keine
Taten, hinter denen Kraft und Entſchiedenheit ſtehen in einem
Maße, daß ſie ausreichten zur Ueberwindung der Schulreaktion
und der Schulbhureankratie. Das muß das Ziel auch des Hampfes
der Lehrer ſein: in Gemeinſchaft mit allen Hand-
und Kopfarbeitern, an der Beſeitiqung des kavitaliſtiſchen
Staates der Unfreiheit, Ungerechtigkeit, Ausbeutung, Korruption,
des Wuckers und der Bankrottwirtſchaft zu wirken. Wir ſind üher-
zeugt, auch die Lehrer werden durch die Verhältniſſe auf den Weg
gedrängt werden, der auch ihrem Berufe aſſein die materielle und
ideelle Sicherheit bringen kann: des revoelntinären Klaſſen-
fampſes für den Soziglismus. Leimrutenreden und Profeſſoren-
Kandidaturen von halben Novemberſozialiſten ändern daran nichts.

Wie uns vom Genoſſen Kilian mitgeteilt wird, hat er bei einer
Rückſprache im Preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung die Auskunft erhalten, daß am 27. November ein
neuer Erlaß des Miniſters an die Oberpräſidenten ergangen iſt,
in dem eine Beſchleunigung der Arbeiten zur Auszahlung der Ge-
haltserhöhungen für die Volksſchullehrer und -Lehrerinnen nach-
drücklichſt angeordnet wird. Für die Bearbeiiung der Berechnunget
ſollen den Schukabteilungen Lehrperſonen als Ausbilfskräfte zu-
geteilt werden. Jn dem erwähnten Erlaß vom 27. November wird
weiter beſtimmt, daß die Bezüge unter allen Umffänden bis zum
5. Dezemker gezahlt ſein müſſen, und dann heißt es:

„Vei der Anusfihrung der Arbeiten iſt davon auszugehen, daß
ie durch den Runderlaß vom 7. Mai feſtaneſetzten Abſchlags-

zablungen namentlich bei den Lehrern, die ſchon eine längere
Dienſtzeit zurückgelegt und eine größere Familie zu unterhalten
haben, in beſonderem Maße als unzureichend ſich erwieſen haben,
während ſie bei den iüngeren ſo bemeſſen waren, daßLehrern ſo
dieſen größere Nachzahlungen nicht mehr zuſtehen werden. Jn den
Gemeinden und Schulverbänden, die nach den Beſtimmungen des
lten Lehrerbeſoldungsgeſetzes Ortszulagen bewilligt haben,
werden die jüngeren Lehrer in rielen Fällen ſogar ſchon mehr an
Dienſthezügen erbalten haben. als ihnen nach dem Notageſetz vom

Mai zuſteht Aus dieſen Erwäanngen wird es ſich empfehlen
wenn es ohne beſondere Schwierigkeiten möglich iſt, die Bezüge
der älteren Lehrer vorweg zu berechnen und die Unterſchieds-
beträge zwiſchen den alten und den neuen Bezügen ſogleich zahlen
in laſſen. Auch erſcheint es ratſam, die Lehrer und Lehrerinnen
n den teuren Orten, beſonders in den größeren Stadtagemeinden,

mitglieder wirkſam zu vertreten.

zuwenden.
Die Wahlen im Jahre 1912 brachten infolge der lauen Beteili-

gung der frei gewerkſchaftlichen Arbeiter auch den Gelben und Chriſt-
lichen einen ſo anſehnlichen Mandatserfolg, daß ſie zwei Sittze im
Vorſtand zu beſetzen vermochten. Jm Bunde mit den Unternehwer-
vertretern hatten ſie nun ſechs Sitze, denen gegenüber die freien
Gewerkſchaftler im Vorſtand ebenfalls nur ſechs Sitze hatten. Bei
allen entſcheidenden Fragen, die auf Antrag unſerer Vertreter vom
Vorſtand zu löſen waren, gingen die beiden Gelben ſtets mit den
Unternehmern zuſammen und brachten unſere Anträge zu Fall.

Es gilt nun, dieſe eigenartigen Arbeitervertreter aus dem Vor-
ſtand zu beſeitigen. Von deren Seite werden aber alle An
ſtrengungen gemacht, um ihre Poſition zu retten. In einem Flug-
blatt, das ſich bezeichnenderweiſe „an alle auf bürgerlichem
Boden ſtehenden Verſicherten“ wendet und vom Chriſtlichen Ge-
werkſchaftskartell und dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund unter-
zeichnet iſt, fordern ſie zur Stimmabgabe für die von ihnen auf-
geſtellte Liſte auf. Es iſt klar, daß für die Halliſchen Arbeiter und
Angeſtellten dieſe Kandidaten nicht in Frage kommen können, da
ihre Zugehörigkeit zu den harmonieduſeligen Organiſationen allein
ſchon beweiſt, daß ſie nicht imſtande ſind, die Jntereſſen der Kaſſen-

Dieſe Liſte darf aber auch nur ſo
wenig wie möglich Mandate erringen. Das kann nur erreiht
werden, wenn unſere Genoſſen und Genoſſinnen, ſoweit ſie wahl-berechtigt ſind (jedes Kaſſenmitglied über 21 Jagte), reſtlos am

Sonntag zur Wahl gehen und ihre Stimme für die unter
Mitwirkung der Partei und der WRO. aufgeſtellte Liſte 2 der
freien Gewerkſchaften, beginnend mit dem Namen

Paul Schwalbe, Schloſſer,
abgeben. Jede Stimme, die dieſer Liſte fehlt, kommt den Chriſt-
lichen und Gelben zugute.

Darum halte jeder ſich für dieſe Wahl, die am Sonntag vormittag
von 9 bis 1 Uhr ſtattfindet, bereit. Die Wahllokale werden in den
nächſten Tagen bekanntgemacht. Zunächſt laſſe ſich jedes wahl-
berechtigte Haſſenmitglied von ſeinem Arbeiteeber einen Wahlaus-
weis geben; Formulare hierzu verteilt die Allgemeine Ortskranken-
kaſſe, Brüderſtraße 14, auch an freiwillige und unſtändig Ver-
ſicherte, während erwerbsloſe Weitglieder dieſe Ausweiſe beim ſtädti-
ſchen Arbeitsamt erhalten können.

Halliſche Juſtiz.
Auf die Praktiken der Halliſchen Juſtiz warf die Verhandlung

am, 29. November gegen die Genoſſen Nobeſt aus Holzweißig,

die drei Betriebsratsmitglieder bekunden, daß ſie genau das
ſelbe geſagt und verlangt hätten, wie die drei Angeklagten, daß
ſogar die nichtangeklagten Betriebsratsmitglieder zuerſt die For
derungen dem Direktor unterbreitet hätten. Muſchka wies darauf
hin, daß nach der Verhandlung Direktor Borsbach mit in die Ver
ſamn lung in den Speiſeſaal gegangen wäre und dort den be
willigten Teil der Forderungen vorgetragen habe, und daß der
Direktor ſich nicht bedrückt oder bedroht gefühlt, ſondern als
„Herr im Hauſe“ die Arbeiter an die Arbeit gewieſen habe. Erſt
nachdem das Militär eingerückt ſei, habe man Haft
befehl durch den Kriegsgerichtsrat Müller und Anklage
eingereicht, und da nur die drei Kommuniſten angeklagt ſeien und
nicht auch die Betriebsratsmitglieder, führe er die ganze Anklage
auf politiſche Rachſucht zurück. Der Hauptbelaſtungszeuge,
Direktor Borsbach, wußte nicht einmal mehr, ob er die Worte:
„Wenn Sie mir die Piſtole auf die Bruſt ſetzen. geſagt oder
nur gedacht habe. Er gab zu, die Anzeige nur auf Ver
langen des Kriegsgerichtsrats geſtellt zu haben, er
habe aber ſchon im April der Staatsanwaltſchaft mitgeteilt, daß
er kein Intereſſe an der Angelegenheit mehr habe. Natürlich ſpielt
auch in dieſem Prozeß ein anonymer Brief eine Rolle, der
vom „roten Terror“ auf dem Werk I ſpricht und der den Satz eines
Bitterfelder Gewerkſchaftsführers enthält, daß alle „ſcharfen Ele-
mente“ gerade dort beſchäftigt ſeien.

Der Staatsanwalt beſchränkte ſich darauf, einen Unterſchied
zwiſchen der Haltung und den Reden der drei Betriebsratsmit-
glieder und der drei Angeklagten zu konſtruieren, der ihm natür
lich nicht gelang. Nach ſtundenlanger Verhandlung beantragte
der Staatsanwalt für alle drei Angeklagten wegen Erpreſſung
eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten unter Anrechnung
von je 5 Monaten Unterſuchungshaft für Nobeſt und Kindler und
7 Merünaten für Muſchka. Das Gericht ſprach Nobeſt und
Muſchka frei und ordnete die ſofortige Haftentlaſſung Muſch
kas an, verurteilte aber Kindler über den Antrag des
Stactsanwaltshinaus zu einem Jahr Gefängnis unter
Anrchnung von nur vier Monaten Unterſuchungshaft. Viele
Monate lang ſaßen die Genoſſen in Haft und an der ganzen An
klage iſt rein nichts Strafbares, ſo daß ſie glatt freigeſprochen
werden mußten. Das Urteil gegen Kindler iſt natürlich unhalt
bar. Jſt die Kritik des Genoſſen Kilian im Landtage an den
Halliſchen Richtern ſpurlos vorübergegangen?

Kommnniſtiſche Jugend. Druckfehler. Jn Bericht von der
Bezirkskonferenz in der geſtrigen Nummer iſt ein Druckfehler unter
laufen. Die Adreſſe des Kaſſierers iſt nicht ViktorScheffel-Straße 8,
ſondern Ernſt Schwenke, Halle (Saale), Viktor-Scheffel-Straße 5,
Parterre.

Aufgemeine Ortskrankenkaſſe. Heute, Mittwoch abend
7 Uhr findet für die Mitglieder der Ortsfrankenkaſſe eine Ver
ſammlung im Volkspark“ ſtatt, in welcher der Arbeiterſekretär
Gen. Grabow über die bevorſtehenden Neuwahlen und die Auf-
gaben der Mitglieder des Kaſſenausſchuſſes reden wird. Die Mit-
glieder von Betriebs- und ſonſtigen Krankenkaſſen haben ſelbſtver-
ſtändlich ebenfalls Zutritt. Vor allem erſuchen wir jedoch die Mitglieder
hen weinen Ortskrankenkaſſe Halle, in dieſer Verſammlung zu
erſcheinen.

R. V. Am Sonntag, den 5. Dezember, findet die Wahl für den
„Ausſchuß der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
Halle“ ſtatt. Wir agitiexen in allen Betrieben, welche der All

mit dem Namen
Wahlpflicht entziehen.

Reviergruppenrat der Metallinduſtrie. Heute abend 7 Uhr
Sitzung im „Volkspark“. Zopf, Vorſitzender.

Metallarbeiterverband. Donnerstag abend 7 Uhr im „Volksvark“
(großes Reſtaurant), Sitzung der Betriebsräte und Vertrauensleute.

Betriebsrätezeitſchrift Nr. 16 abholen. Die Ortsverwaltung.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Das chriſtliche Gewerkſchafts

kartell und der Deutſche Gewerkſchaftsbund wendet ſich mit einem
Wahlvorſchlag 1 (Kellner Zwanzig) an die Verſicherten der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe und erſucht in einem Flutblatt um
Stimmenabgabe für diefe Liſte, um den Einfluß der Gelben zu ver-
mehren. Die Gelben haben im Vorſtand bisher zwei Sitze und
waren dadurch ausſchlaggebend für die Geſtaltung der Verhältniſſe
im Vorſtand. Dieſen Einfluß haben ſie im Jntereſſe der Ver
ſicherten niemals zum Ausdruck gebracht und haben durch die
Stimmengleichheit das Wirken unſerer Vertreter unterbunden
Der Führer der gelben Liſte (Ableſer), Kellner Paul Zwanzig,
bisher Vorſtandsmitglied der Kaſſe, hat die Jntereſſenvertretung
jedenfalls in gemeinſchaftlichen Zuſammenkünften mit den Arbeit
gebern in der Börſe vor und nach den Sitzungen gepflegt. e
die Art, wie dieſes geſcheben, überlaſſen wir dem geſunden Urtei
unſerer Verſicherten. Der Einfluß der gelben Organiſation in den
Krankenkaſſe geht weit über ihre Bedeutung in der Halliſchen Ar
beiterſchaft hinaus und iſt es deshalb Pflicht eines jeden Gewerk
ſchaftsgenoſſen für den Vorſchlag 2, Paul Schwalbe, zu ſtimmen,
welcher Kandidaten aller Berufsgruppen enthält.

Klaſſengenoſſen, Arbeiter und Arbeiterinnen, Kriegsopfer,
Der Jnternationale Bund der Kriegsopfer veranſtaltet am 4. De
zember 1920, abends 7 Uhr, im großen Saale des „Volksparks“
eine Erinnerungsfeier zum Gedenken unſerer gefallenen Genoſſen
im Weltkriege und der Revolutkion. Jn ernſter würdiger Weiſe
wollen wir an dem Tage unſerer Gefallenen gedenken. Unſer
altbewährter Arbeiterſängerchor unter Leitung von Karl Nöhren,
ſowie das vortreffliche 1. Halliſche Mandolinenorcheſter werden
abwechſelnd den geſanglichen und muſikaliſchen Teil des Abends
ausfüllen. Für Rezitationen iſt Herr Eugen Teuſcher vom
hieſigen Stadttheater gewonnen. Es ſteht zu erwarten, daß den
Veſuchern ein wirklich genußreicher Abend bevorſteht. Der Rein
errrag ſoll den Kindern unſerer Kriegshinterbliebenen und Kriegs
beſchädigten zu einer beſcheidenen Weihnachtsfreude zugute
kommen. Genoſſen und Genoſſinnen, tragt auch ihr einen kleinen
Teil dazu bei, dieſen Kindern eine Freude zu bereiten, denn die
kärgliche Verſorgung der Kriegsopfer geſtattet den Eltern dieſer
Kinder keine Extravaganzen in dieſen Beziehungen. Fhr alle habt
Bekannte oder Verwandte, welche zu dieſen Kriegsopfern gezählt
werden, ihr alle kennt die Not dieſer Aermſten der Armen, helft

Kind. ler und Muſchka aus Bitterfeld ein grelles Schlaglicht.
Nobeſt und Kindler befanden ſich fünf Monate in Unterſuchungs-
haft. Muſchka ſiebed Mongate. Er wurde aus der Haft vorgeführt.
Die Anklage lautete auf ränuberiſche Erpreſſung; ihr

Eine Konferenz der Betriebs-lag folgender Tatbeſtand zugrunde:
Novemberräte des Bitterſelder hatte beſchloſſen, am 19.Be zirkeie bisher ihren Lehrperſonen noch keine Vorſchüſſe auf die Ge-

haltscrhökung gewährt haben zunächſt zu beriſckſichtigen und über-
hauvt alle Fälle, die ſich leicht und ohne größeren Zeitaufwand
erledigen laſſen, zuerſt zu bearbeiten. Dagegen werden die Fälle
wo ſich Unſtimmigkeiten ergeben, zurückzulegen und ſpäter in An
griff zu nehmen ſein. Rückfragen ſind aber auch in dieſen Fällen
einſiweilen tunlichſt zu vermeiden. Vielmehr ſind die Dienſt
hegüge auf Grund des Aktenmateriagls zu verechnen, ſo gut wie
es möglich iſt, und dann die noch qusſtehenden Gehaltsbeträge mit
dem ſchriftlichen Vorbehalt zur Auszahlung zu bringen, daß die
Empfänger verpflichtet ſind. etwa überzahlte Beträge nach end-
ültiger Feſtſtellung des Dienſtrinkommens ſofort zurückzuzahlen
oder den Alzug der Beträge von ſpäter föllig werdenden Dienſt-
es ügen ſich gefallen zu laſſen

Die Regierungen wollen ferner den Gemeinden und Schul-
verbänden nahelegen, den Lehrern und Lehrerinnen ſogleich Vor
ſchüſſe ans Gemeindemitteln zu zahlen. Dieſe Vor
ſchüſſe werden demnächſt bei der Abrechnung mit der Landesſchul-
kaſſe den Gemeinden auf ihre geſetzlichen Leiſtungen angerechnet.

Zum Schluß mache ich noch darauf gufmerkſam, daß es zweck

bach um die Zuſtimmung zur Arbeit

1919, einem Bußtage, zu arbeiten. Am Tage vorher ging der Be
tribsrat der Griesheim-Elektronwerke J zum Direktor Bors-

ba am Bußtage zu erlangen.Vorsbach lehnte ah. Darauf fand eine Belegſchaftsver ſammlung
ſtatt. die zu den drei Betriebsratsmitgliedern noch drei Kollegen
die Angeklagten, wählten. Die Sechſerkommiſſion wurde erneut
vorſtellig. und da die Verhandlungen ſich in die Länge zogen
drängten ſich die wartenden Arbeiter vor dem Bureau des Direk-
tors zuſammen. Die Forderung der Arbeiter war: Bezckhlung
des Stundenlohnes für die Dauer der Verſammlung, Arbeit am
Bußtag und Gegenzeichnung aller Aushänge durch den Vetrriebsrat.
In der Verhandlung ſollen nun die drei Angeklagten unter Hin-
weis auf die drohende Haltung der Menge dem Direktor Zu-
geſtändniſſe abgepreßt haben. Nobeſt iſt außerdem noch angeklagt
wegen Hausfriedensbruchs und Aufforderung der Arbeits-
einſtellung unter Drohungen. Von den vierzehn Zeugen wirken
die meiſten Ausſagen zugunſten der drei Angeklagten, beſonders

drch euren Beſuch einen Lichthlick ſchaffen in dem grenzenloſen
Elend, welches unter den Kriegsopfern herrſcht. Ueht Solidarität
an euren Klaſſengenoſſen und helft, da der Staat für die Kriegs
ovfer nicht auskömmlich ſorgt. An dieſer Stelle ſei kneran die

Bitte geknüpft, gebt uns Bücher und alte Spielſachen, die vielleicht
in den Bodenkammern ein beſchauliches Daſein führen wir werden
dieſe Sachen auffriſchen und zur Weihnachtsfeier einem Kinder-
herz noch Freude bereiten können. Die Spielſachen können auf
dem Parteiſefretariat der USVP., Harz 4244, abgegeben werden,
im Reſtaurant Thiersmann, Talamtſtraße 9 und bei Richard
Hirſemann, Deſſauer Straße 7 I.

Jnternationgler Bund der Kriegsovfer, Or:sgruppe Halle,
Talamtſtraße 9.

Genpyſſe Richard Kutzſchbauch bitter uns, folgendes mitzuteilen-
Aus dem Bericht über den Unterhezirkstag könne hervorgehen, daß
Genoſſe Kutzſchbauch, der eine geringere Stimmenanzabl er
hielt. tatſächlich für die Delegation zum Varteitag kandidierte.
Das iſt aber nicht der Fall! Genoſſe Kußſchbauch hat, als ſeine
Perſon vorgeſchlagen wurde, ausdrücklich erklärt, daß er bitte, von
ſeiner Wahl Ahſtand zu nehmen, da ſeine jetzige Parteitätigkeit ihn
verhin Halle zu verlaſſen. Tropdem haben eine Anzahl v
Genoſſen ihn gewählt ſo daß das niedrige Stimmenverhältnis leicht
erklärlich ift

gemeinen Ortskrankenkaſſe angehören, für die Liſte 2, beginnend
Paul Schwalbe. Kein Mitglied darf ſich ſeiner
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Kalldüngung. Der Bund zur Erhaltung und Mehrun der
deutſchen Volkskraft gibt, ſolange der Vor rat noch reicht, Kalk zum richtskurſen werden nochmals darauf aufmerkſam gemacht,BSöllberg-Wörmlitz. Die Teilnehmer an den Unker-
Düngen a r Agltdüngung muß ſo frühzeitig wie nur möglich daß der genaue Stundenplan an den Gemeindetafeln ſowie in
gen Vom 19. Dezember d. J. an können auch Nichttleinpächter Unterrichislotal bei Herrn Butthof ausgehängt iſt; ſie werden ge-
des Bun beim Bund Kalk beziehen. beten. zu den gemeldeten Unterrichtsfächern pünktlich zu erſcheinen.Bei einem Kellereinbruch im Hauſe Turmſtraße 2 wurden Dölau. Erkennt Eure wirt ſchaftli ch e Macht! Fort
15 Zentner Kohlen und 3 Zentner Kartoffeln geſtohlen. Zweckdien geſest wir darauf hingewieſen, daß die Arbeiter ihre Waren nur
liche Angaben ſind bei der Kriminalpolizei zu machen. in den Geſchäften einkaufen ſollen, die im „„Volksblatt“ inſerieren

Briefvoſtveförderung nach Amerika. Dampfer „Manchuria“ und die das „Volksblatt“ beſtellt haben. Das geſchieht ja auch in
nach Neu wrk von Hamburg am 22. Dezember: Poſtſchluß beim ſehr vielen Fällen, und die Wirkung iſt eine gute denn die Geſchäfts
Fonann 1 v. Hamburg am 21. Dezember, 7 Uhr nachmittags für leute erker nen daraus die Macht der organiſierten Arbeiterſchaft.
gelvöhnliche und s Uhr vormittags für eingeſchriebene Brief- Aber leider iſt man in Dölau, das ſonſt in politiſcher und organi-
ſendungen. Dampfer „Garivaldi“ nach Santos und Buenos Aires ſatoriſcher Hinſicht eine geradezu vorbildliche Bewegung aufzu-
von Cenre am 20. Dezember; Poſtſchluß beim Poſtamt IX in weiſen hat, in dieſem Vunkt noch ſehr nachläſſig. Es gibt hier noch
Frankfurt (Main) am 17. Dezember, 12 Uhr nachts, beim Poſt- immer einige Geſchäftsleute, die es nicht für nötig halten, das
am: 1 in Hamburg am 16 Dezember, 12 Uhr nachts. Dampfer zVolksblat:“ zu vbeſtellen, weil die Arbeiter auch ohnedem ihre
„Principeſſa Mafalda“ nach Rio de Janeiro Santos, Montevideo ſauer verdienten Groſchen zu dieſen Arbeiterfeinden tragen. Gibtund Buenns Aires von Genug am 31. Dezember; Poſtſchluß beim es hier doch ſogar einen Hansſchlächter, der ſich bruſtete, daß unſere
J t IX in Frankfurt (Main) am 28. Dezember, 12 Uhr nachts, Genoſſen ihn anbettelten, er ſolle bei ihnen Hausſchlachtungen vor-
vei:n Voſramt l in Hamburg am 27. Dezember, t2 Uhr nachts. nehmen, obwohl er gar nicht wolle! Auch dieſer Herr hält es natür-

Pryvingialinſenm. Mittwoch. den 1. Dezember, abends um lich nicht für noiwendig, das „Volt-vlatt“ zu leſen. Deshalb ergehts Ukr: „Muſeumsabend“ über: Wohnung d er Vorzeit“. Sonntag jetzt der Ruf an unſere Genoſſen und genoſſinn ien, die es ſich in
den 5. Dezember, vormittags 11 Uhr: Führung. Jn unſerer Zeit jeder Frage zur Ehre anr echnen, den Namen „revolutionäre Ar-
der Wo hnungsforgen wird vielen die Bedeutung der Wohnung für beiter zu verdienen: Jeder Geſchäftsmann wird erbarmungslos
Familie und Volk erſt aufgegangen ſein. Wohl kann ein geſundes boytottiert, der nicht das Poikovlatt „ält! Wer von Arbeiter-
Volk emporblühen in ganz einfachen Verhältniſſen, in zerrütteten Kroſchen lebt. muß auch die Arbeiterpreſſe unterſtützen.
aber muß es verderben. Es hilft da nicht Zentralheizung und Dölau. Arbeiterkindertanzen vor Agrariern. Amelektriſche Beleuchtung. wo die Wärme und das Licht fehlen, die vorigen Sonnabend veranſtalteten hier die Speckköpfe und Groß
aus einem Heime ſtrahlen, deſſen Bewohner ſich mit ihm eins agrarier der ganzen Umgebung ein Feſt, bei dem man ſo richtig
fühlt Was unſeren Vorfahren das Haus war, wird in der Grofz ſtudieren kon: ite, wie die gute Nahrung wirken kann. Alle, Frauenſt idt kaum noch verſtanden werden. Allerdings haben auch im und Männer, groß und in waren dick und fett und ſahen gut-

Wohnweſen Beſtreb r gen ſchon längſt eingeſetzt, die bewußt oder getleidet aus. Beſchämend war es, daß die Dölauer Schulkinder
re wußt an a liheimiſche anknüpfen, um unſer Volk aus der diefes W mit Tänzen und Reigen verſchönten, das waren dieGefahr des V ten wieder zu Gedeiben zu führen. Was iſt Kinder der Arbeiter, der Partei und Gewerkſchaftegenoſſen! Man
nun Altheimſſch: Das ſoll uns im Muſeumsabend kurz gezeigt muß ſich wirklich wundern, daß es noch Arbeiter gibt, die es zu

werden. geben, daß ihre Kinder, die ſchon von früh auf in der LandwirtStadttheater. Jnfolge Franyn ing von Fritz Kerzmann ge ſchaft ausgebeutet werden. nun auch noch dazu Aienen. h Dick
laugt heute. Mittwoch. ahend 755 Uhr ſtatt Hoffmanns Er- köpfen die Feſtlichkeiten zu verſchönen. Etwas mehr Diſziplin undh eiſchütz ur D Selbſtochtung iſt ſehr nottvendig. Würden vielleicht die Landwirtezählungen“ „Der Freiſckütz“ zur Aufführung. Donnerstag wird T SWedetinds wiederholt. Freitag „Der fidele en ſchicken. damit ſie beim Arbeiterfeſt Tänze und Reigen

aurfuühr ter
Frühlings Erwachen“

Bauer“, Sonnabend „Der Waffenſchmied“, Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung „Der Biberpelz“, Sonntag abend „Der Zigeuner- Lieskau. Aus d e t n e re t
baron“ Vertrauensmännerſitzung des Diſtrikts Lieskau. Der Diſtrikts0 ſſe V r rAus dem Zvoplogiſchen Garten. Unſere m 1 ſo einfame Wege 1g ine Je e
Biſo: u hat nunmehr Geſellſchaft bekommen. Es iſt ein präch- er r er g eine die Jnt S s e r n
tiger vierſhriger Biſſe, der ihr jetzt kräftig den Hof macht. Jn i ob für der gegen die Z. nern tonate- e Anweſjer
dieſem imvoſanken Wikdrind, ron dem ein ſehr ähnlicher Ver außer einem Aufſichtsratsmitgliede des hieſigen Kon umvereins
wa d er bis vor kurz gem och in Europa a ſogar in Deutſchland bekannten ſich zur 3. Jniernationale. Da nicht alle Vertrauens

einigen Reſten beimiſch war, n wir ltigſte Wild der leute antweſend waren, wurde veſchloſſen, am 27. November einein einigen Reſten heimiſch ſehen wir da gewa tigſte t er 3 Diſtriktsverſamml: ing „einz: iberuſen und dazu die fehlenden be
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unendlichen, weiten W enen N ordamerikas vor uns. aus den
Indianerbüchern unſerer Kinderzeit wiſſen wir. in welch un ſonders einguladen. In dieſer Verſammlung erklärten ſich noch
eheuren Herden der die Vrarten durch zog. Die Dere 2 ibl- weitere vier e leute für die Internationale Genoſſe

e e i h J r c L m anach Millionen. Im Jahre 1889 wurden nur noch 835 Stüch Oertel eeferiert er die politiſche Lage. Folgende Reſolutionwurde einſtimmig Angenengen: „Die am 27.
November 1920im Lokal von Rühl zu Lieskau zahlreich verſammelten Genoſſen

und Genoſſinnen nehmen den Bericht vom Parteitag zu Halle und
die Alnsführ ungen zur politiſchen Lage entgegen. Die Verſamme lten erklären ſich mit den auf dem Parteitage gefaßten Be

ieſen. Wir haben hier ein Tierdram tig vor uns, wie es
und für den Menſchen beſchämender nicht zunſch allein hat in ſchnöder Mord- und Gewinn

geheuren Miſſen des nützlichen und gewaltigen
jetzt noch lebenden kläglichen Reſte vernichtet.

K. r
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3m de z a aqu f die F. M :4 r.d nicht g M Schickiag ſchlüſſen einverſtanden und erk ennen den vom Parteitag gewählten
meruan: rnt1 e t f ne ehe d n n r V r ſrand Däum igHoffm ann als u Recht beſtehend N. Die Ver
ine t toder rilweiſe auf den Biſon angewieſen waren. ſammelt en Erpflichten ſich, im Sinne der in Halle gefaßten Be
m. i. ſchlüſſe am Orte zu wirken und im Kampfe gegen das internatio-n Zirfus. r r dem Rofßzr 91 Iatz iſt ein großes beizbares Zelt nale Kapital bis zum en dgülti gen Siege aus zuharren. Die Ver-

aufgeſchlagen: Der Zirkus Hennh gibt für eini ige Tage ein Gaſt ſammelten begrüßen mit Vegeiſterr ung den Anſchluß an die
ipiel in Halle. Eine bunt zuſammengewürfelte d r ängt ſich Jnternationgle. Sie ſind ſtelz darauf, Schulter an Schulter mith n des r un Weſen c peli. den revolutionären Arbeiter i an für die Befreiung des
Dre helfen den Reiter die d I re nd dere ifck Veltproletariats kämpfen zu können.“ Nach lebhafter, anregendern e hern die de finden. und Darunter n Deballe über örtliche An gelegenheiten wurde die gutbeſuchte Ver
ſich un des Leibes Notdnrft und Nahrung veſorgte Le ute, die Schoko ſammlung geſchloſſen
Iade, S nd andere Herrüichteiten anpreiſen. Plövlick ich verdunkelt tet et roten
ſich. de enraum. Ein Scheinwerfer wirft buntſchillerndes Lit die Dunkelheit, die Muſik ſest mit einer einſchmeicheln den weets: Aus d r rovin
die ein. Die erſte Nummer beginnt: eine v ſ in der e sLuft. Und dann wecßſeln in bunter Fülle Akrobatenvorfü rungen
zit Tierdreſſuren. Es iſt immsali. bei der Reichhaltigkeit des Unterbezirk Zeitz- Weißenfels Naumburg.

Prneremmm2 auf di N a Jh es fliegende Mer S Rang b r r waWe e Am 28. November tagte in Teuchern die Vorſtändekonferenz
Drltdackeo Iswecherif r der US C. (8. Jnternntionale), die von 86 Ortsgruppen beſchicktJeltdo ihre halshbrechertſchen Kun iſtſtitcke ausfithren, Schleuder- war. Die Tagesordun lautete:
hrettAkroß ten. die ſich nerwegen in der Luft übe rſchlagen und doch bar. Die Sagesordniig lautete:
immer trieder mit den F ten richtig zu kommen. Und dann Verſchmelzungsfrage.die vielen Drefiturakte tnſt- und Parforcereiter und reite rinnen 2. Organiſations sſtatut.
zeigen thr tüchtiges Können vährend die Freiheitsdreſſuren des 3. Einigungsvparteitag und Delegiertenwahl.
Herrn des D rektors Blun nenfeld, der als Gaſt gewon 4. Verſchiedenes.
nen war, Zeugnis ablegen von dem Fleiß und der Miühe, womit Genoſſe Wagner referierte über die Notwendigkeit der Ver
man an feine Aufgabe herangetreten iſt. Neoben di efs Pferde- ſchmelzung der USPD. und KPD. und vetonte, daß bereits in allendrei ragt Heſonders ein Hut deren ratt hervor. Die Kunſt Orten unſeres Bezirfs ein erſprießlich Zuſammenarbeiten der
e die die fünf kleinen Köter da vollfübren, ſollte man kaum für Parteien ſtattfindet. Auch iſt in vielen Orten des Kreiſes die Ver

a bindemögtich balten. Die Tierchen ſtolzieren und ſpringen auf ſchmelzung zu einer Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei bereits
den Hinter oder Vorderbeinen wie richtige Gliederakrobaten. Den vollzogen worden. Nach einer regen Ausſprache wurde folgende
ſen tionellen W bildete die Vorführung von Hennhs wilder NRefolution einſtimmig angenommen:
S ruvve u iſt ſtaunenstrert. was Kühnheit und Wagemut „Die Kretsvorſtändekonferenz Segrüßt die frühzeitige Eine den Beftien zu erreichen vermag. Henry Veterſen. der Berufung des Eirigungsparteitagee. Da die taktiſche und theo
h gändiatr. I mit dieſer Nummer ein h Un retiſche Einheit hergeſtellt iſt, macht ſich in den Ortsgruppen ein
er ſchrodene t und a Serventintanz im e ſofortiger Zuſammenſchluß noiwendig, damit der Einigungs-de freitice etwas täuſchte, nn ein Spaz ziergana des cannes bat nur noch den Schlußſtrich unter die bereits vollzogene

ohne i erren an u e iden Fiiß en über dDe wiſchen machen Clow:

9 r etchen Wie5343414 r c
W r r Verſchmelzung zu ſetzen braucht.“

ublikum kommt W Auch das Organifationsſtatut wurde nach genguer Erläute-
auf keine Koſten n w. ung und Prüfung der einzelnen Paragraphen gutgeheißen und

ehe dem Parteitag zur Annahme empfohlen.Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger. Als Delegierte für den Parteitag wurden ſolgende Genoſſen ge
Jn den C-T-Licht ſpielen wird ſeit einigen Tagen väblt: n (Zeis), Wagner (Weißenfels), Mar-o ck Theiße n) und die Genoſſin Zeuner

842 r 2it des Programms

wieder einmal ein ganz aus dem Rahmen des ſonſt üblichen Kitſch- ſchall (Stößen),
vrogramms ſpringender Film: „Weltbrand“ betitelt, vor (Weißenfels). cgeführt. In vortrefflichen Bildern werden in dieſem das üppige Unter „Verſchiedenes“ wurde angeregt, noch eifriger als bisher
Leben der Woh 7 ben den und das Elend der n Maſſe gegeigt, die vom Zentralvorſtand ausgegebenen Sammelliſten für den
ferner, wie die Jare nknute es immer wieder verſteht, das allzu ge Alktionsfonds zirkulieren zu laſſen. Ferner foll jedem Partei-duldige Beglketarigt niederzubalten. Wir können inſeren Leſern mitglied die Pflicht auferlegt werden, ſofort aus er Kirche aus-
nur empfehlen, ſich dieſen Filim anzuſehen da er außerordentlich zutreten und feine Kinder aus dem Religionsunterricht zu nehmen.
gut die Verhältniſſe in dem ehemaligen Zarenreiche ſchildert und Verſammlungen ſollen rechtzei tig, vei den Sekretären Wagner E
durch ſeine auf hoher künſtleriſcher Stufe ſtehenden Bilder ſowie (Weißenfels) und Drechſ ler (Zeitz) angemeldet werden,
ſei inbalts wegen von Anfang kis zu Ende das Publikum zu denen dann die Referentenfrage inheitlich geregelt wird. Nachfeſſeln verſteht Erledigung der reichhaltige t Lagesordnnng ſchloß der Kreisvor-

Balgalag i kaOrcheſter. Ueber das am nächſten Donners ſitzende, Genoſſe Welckert die von revolufionärem Geiſte ge
tag tn der „Saglſchlofß Zranerei konzertierende Balalaika- Orcheſter t agene Verſammlung mit einem be geiſterten Hoe h auf die 3. Jnte r
ſchreißen die „Dresdener Nachrichten“: „Vor der Rampe ſitzen die nationale.Valgkaika- Spieler in i bigen Bluſen. Jhr Leiter, Dr. Swerkow,

t den Kopf. der Blick des Auges ibt den Einſatz: Die Zupfgeigen Aus dem Kreis Torgau Liebenwerda.

58 war di v 2Es war die träume- Kreiskonferenz der NSP., 3. Jnternationale.
r

eginnen ihre fklingende Muſik.
iſche Verfſunkenbeit ruſſiſcher Dörfer und Weiten, Melancholiezufchter Taumel Ge ſang am Brunnen, Lieder am Ufer der Am Sonntag fand in Falkenberg eine Parteitagung ſtatt. Es

Karten bei Heinrich Hothan. (Näheres ſ. Anzeige). war die erſte nach dem Par teitag. Wer bisher über die Einigkeit
natura- und Geſchloſſenheit unſerer Partei im veifel war,Apollo-Theate Gaſtſpiel Geor ges Blano alets

B.

und ver
n K reiſe noch im r

liſtiſch-phantagſtiſches Ballett. Wir verweiſen auf die heute abend konnte ſich auf diefer Konfer renz davon überzeugen, daß hei uns
7 Uhr ſtattfi indende Gaſtſpi eler Ffnung Der Vorverkauf von einer Spaltung keine Rede ſein kann. Die paar
täglich von 9 bis Uhr und 45 bis *46 Uhr im Theaterburean mor ſchen und faulen Zweige am Vaume, die der letzte Sturm weg-ſtatt Das Gaſtſpiel dauert nur wen ige e Tage. r und ſetzt hin und herpeitſcht, wurden nicht einmal vermißt.

Deths Bunte Bühne bringt zum 1. Dezember wieder einen waren 32 Orisvereine durch 53 Delegierte vertreten. Mehrere
vollſtändig teten Spielplan heraus, in welchem ganz beſonders der O Ortsg ruppen haiten ſich entſchuldigt. Als Lertreter des Bezirks

hier in unſerer Partei ſehr

hier in Halle bekannte und beliebte Blitzdichter' Oskar Burger war Aba. Genoſſe n z l erſch ienen, der über den Parteitag in
auffäl Weiter ſind zu nennen das elegante Tanzpaar Laſſal- Halle ſprach und die wichtigſten Punkte in klaren., ſcharfumriſſenenys, der brillante Humoriſt Hermann Kunz, Mary und dnes Ka ten hervorhob. Die e Kon ereng nahen in voller Einmütigkeit
El Iiot ſowie die baveri S Qumoriſtin Theg L g0 uhn. Abſtand von einer Ausſprache, da ſie mit der Arbeit in r ein

verkaufe icn S run
zu ganz

besonders 2leiohten

Bedingungen
Krecſſt

schicke Facons neu eingetroffen

Hemden für Herren
u, Damen, Barchent

verſtanden war. Abſichtlich faßte die Konferenz keine papferne
Reſolution, um nicht wieder ins alte Syſtem n

Ueber die Lage der Partei im Kreiſe ſprach Genoſſe Nau
mann, der ein umfaſſendes Bild von allen Orten gab. Er he-
lenchtete auch die ganzen Machenſchaf en der angeblichen „Konſe-quenten“ und gi tng auf die Lage in Grünewalde, Hohenleipiſch und
Ortrand ein, wo allein noch die wenigen Spaltpilze ihre vergeb-
liche Lebenswühe forlfegen. Jn Hangen ſteht aber der Kreis ge-
ſchloſſen da. Sogar die kleinſten Ortsgruppen haben ſich nicht vom
geraden Wege ablenken laſſen. Jn der langen und lebhafter
Debatte brachten die Genoſſen nun erſt den ganzen Schmutz zutage
womit beſonders der Hohenleipiſcher Möchtegern“ Gabel arbeitet.
Die Anhänger der 3. Internationale haben in Hohenleipiſch ſchwere
Kämpfe zu führen, da dort Gabel die irregeleiteten Arbeiter
immer mehr in den Sumpf zurückführt. Auch an die kleinen
Or: s uppen wag: ſich der Lagerhalter heran, jedoch ohne jeden
Erfolg. Gegen das „Volksblatt“, das bisher als beſte Waffe gerngeleſen wird, arbeitet dieſer Arbeiter freund Gabel von Haus zu
Haus. Dies wurde mit Empörung von der geſamten Konferenzgebrandmark:!. So tief iſt alſo jener Held ſchon ge ſunken. Auch
die geheime J ätigkeit einiger „Genoſſen“ in anderen Orten wurde
ans Tageslicht gezogen und davor gewarnt. Ein Genoſſe voDon:sdorf erklärte, daß d die dortigen Bergarbeiter nicht iänger mehr

unter den alten Verhältniſſen in der USP. geblieben wären. Die
wenigen Ortsgruppen, wo noch der letzte Entſcheidungskampf mit
ſolchen Elementen tobt, ſollen die tatkräftigſte Unterſtützung von
allen Genoſſen erhalten. Heiterkeit erregte es, als GenoſſeHempel (Torgau) kun dgab daß Perers Franz in Halle die Ai
hänger der 3. Internationale in ſeiner lächerlichen Manier aus
einer Konferenz de Landarbeiter kurzerhand ausſchließen wollte.Dort iſt er natürlich tüchtig heimgeleuchtet worden. Die Debatte
ſchloß in beſter Famypſ ſtirimung und unter Verurteilnng dieſer
Parteiſpalter. Der Gabel wurde öffentlich aufgefordert, diem Mark zurück. gehaltener Parteigelder heraus ;zugeben.

Zum Einigungsparteitag in Berlin wurden einſtimmig die Ge-
noſſen MWenzel, Naumann, Hempel und Bäniſch ge
wählt. Ueber das neue Organiſationsſtatut und die Einigung mit
der KPD. im Krei e ſprach der Vorſitzende des Kreiſes und ſtellte
die vollkommene Einigkett mit der Bruderpartei feſt. Die von
beiden Zentralleitungen herausgegebenen Siatuten und Leitſätze
fanden einſtimmig Annaßme. Zu dem Bezirksparteitag am
12. Dezember in Halle wurden ſechs Delegierte gewählt. Der
Kreiskaſſierer Genoſſe Wendt gab einen ansführlichen Bericht
über den Stand der Kreistaſſe und gab noch fehlende Abrechnungender Ortsvereine bekannt. Nach der vollzogenen Einigung wird auch

das Kaſſenweſen eine weſentliche Aenderung erfahren. Sammel-
liſten zur Deckung der Unkoſten für den Parteitag wurden an die
Ortsvereine abgegeben, wo ſofort für die Opferwilligkeit gearbeitet
werden muß. Für die nächſte Landtagswahl wurde einſtimmig
der bisherige Abg. Genoſſe Menzel (Halle) dem Bezirksvorſtandals Kandidat für den Unterbezirk TorgauLiebenwerda an aus
ſichtsreicher Stelle vorgeſchlagen. Als weiterer Kandidat ſoll Ge
noſſe Holzweißig (Wildſchütz) empfohlen werden. Die Jugend-Lere gung ſoll nun beſonders gefördert werden. Die Gewerkſchaften

ſollen nicht zerſtört, aber im Sinne der 3. Jnternationale alsKam pforganiſatione n ausgebaut werden. Ein Genoſſe von Falken

berg ſchilderte die Stimmung im dortigen Eiſenbahnerverband,
ſowie die Geſamtlage dieſes Verbandes, der noch ſehr viel von
Kampfesgeift gebrauchen kann, ehe er ein brauchbares Jnſtrumentdes Klaſſenkampfes für das rer W geworden iſt. Der Schul
ſtreik in Blumberg. der bereits ſieben Wochen dauert, war G
ſtand gründlicher Ausſprache und Kritik. Von mehreren ten
wurde der ſofortige Sympathieſtreik im gangen Kreiſe
Abg. Genoſſe Menzel ſoll ſofort beim Kultusminiſter e nis
werden, und wenn ſich die Regierung weiterhin zu den ableden Standpunkt ſtell:, iſt die Arbeiterſchaft bereit, in einen San
ſtreik gegen dieſe glatte Maßregelung unbequemer ſogialiſtiſcher
Lehrer einzutreten. Spät abends wurde die Parteitagung mit
einem kräftigen Schlußwort des Vorſitzenden geſchloſſen.

Heringen. Der Arbeiter Sängerchor veranſtaltet am
Sonntag, den 5. Dezember, abends 7 Uhr, im „Ratskeller“ einen
Geſangsabend. Trotz des kurzen Beſtehens verfügt der Verein über
gutes Stimmenmaterial, und ſo wird jeder Beſucher des Abendsauf ſeine Koſten kommen. Nach den Geſangevorerhgen findet ein

Tanzkränzchen ſtatt.Delitzſch Bitterfeld. Die r
des Kreiſes DelitzſchBitterfeld ta te am vergangenen Son e S
Delitzſch. Anweſend waren, wie die Mandatsprüfungskommi
feſtſtellte, 62 Delegierte aus 29 Ortsgruppen. Mehrere kleine Orts
gruppen waren nicht vertreten. Da mit der Generalverſammlung
eine Sitzung der „Kommunalen Beratungsſtelle“ verbunden war
referierte Genoſſe Nebert (Greppin) ausführlich über den „neuen
Parlamentarismus“. Nach dem Referat tagten beide Körperſchaf
ten getrennt weiter. Anſchließend beſprach Genoſſe Borr-
mann (VDitterfeld) das Organiſationsſtatut Jn trefflichen
Worten ſchilderte Redner unſere Arbeit in den verſchiedenen Kom
miſſionen, in den Gewerkſchaften und Betrieben. Genoſſe Donner
(Brehna) ergänzte dieſe Ausführungen und forderte die Anweſen
den auf, die Leitſätze nicht nur zu leſen, ſondern auch danach zu
handeln, es ſei nun endlich an der Zeit, mit dem alten Schlendrian
aufzuräumen. Bei den Ausführungen weiterer Redner zeigte es
fich, daß manche Unklarheiten beſtehen. Jm Schlußwort ſtellte Ge
noſſe Borrmann verſchiedenes richtig. Längere Zeit nahm dann
die Delegiertenwahl zum Einigungsparteitag in Anſpruch. DerUnter bezirt hat ſechs Delegierte zu ſtellen. Nachdem mehrere Vor
ſchläge gemacht und zum Teil wieder zurückgezogen worden waren-
wurden folgende Genoſſen einſtimmig gewählt: Donner
(Brehna), Hauſchild (Delitzſch), Nebert (Greppin), Borr-
mann LBitterfeld). (Eilenburg) ſowie Genoſſim
Schmie!l (Gräfenhainichenſ. Die Gewählte en haben ſich verpflichtet, Bericht vom Parteitag in allen Ortsgruppen des Kreiſes
zu erſtatten.

Weiter kamen noch verſchiedene interne Unterbezirksangelegen-
heiten zur Sprache. Am 19. Dezember 1920 ſoll in Delitzſch eine
Sitzung der Kommunalen Beratun geſte e zuſammen mit den O Orts
vereinsvorſitzenden des Unterbegirts s ſtattfinden. Die Reforenteanforderung ſoll von jetzt an nur noch durch die Krrisleitung tat t

finden Mit einem ege iſtert aufgenommenen Hoch auſ die3. Jnternationale ſchloß der Vorſiger und e die Generalverſammlung
Fichtenberg. Eine Reinigungsverſammlung, vie

nottat, wu rde von einigen henoſſen

einberufen. Zuvor fand eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in
der Genoſſe Naumann über P itſchabſichten der Reaktion ſprach
und das Hanze Syſtem zur Unterdrückung der Arbeiterklaſſe bloß;-
legte. Seine Ausführungen machten manchen Langfſchläfer bier
ſtutzig. In der Mitgliederv erſan imlung nun machten viele Genoſſen
der enoberzige n Leitung am Orte den Vorwurf, daß ſie nichts tue
um die Partei vorwärts zu vringe n. Der Referent ſchilderte di
Arbeiterbewegung am Orte, die immer m ter durch zwe i bis dre
ſogenannte „Führergrößen“ verſandet ſei. Alles wurde zuge geben,Dieſe Leute ſind jetzt ausgeſchifft worden. Unſere Partei ſvil n in
endlich wieder lebendig werden.

Teuchern u nen und -genoſſen! AmSonntag den 5. Dezember, abends 7 Uhr, findet im Grünen
Baum“ ad ellenverſammünng der w. und D. ſtatt. Die

dem Verſammlungsanze g. er vervor. Es
iſt dringen d noiwendig, daß alle, die ſich der 3. Jnternationale an-geſchloſſen haben, erſcheinen nd mithelfen am Aufbau der Kom
muniſtiſchen Partei (Sektion der 3. Internationgle). Darum friſch
ans Werk; gilt es doch, eine Qrganiſation der Befreier aller Unter
drückten zu ſchaffen zum Wohle für uns und unſere Kinder.

(We itere Wrrrin auf der übernächſten Seite.

Tages n geht aus

e rensowie:Anzüqe, Herren- Halkie,
Uister, Wäsche, i cpriger t. ſ.

Unterzeuge, Ting. Sandverg-
Kein Iaen,
Pur 1. FlageGardinen etec,
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Der läſtige Ausländer.

Eine aktuelle Legende.

Von Hermynia Zur Mühlen.
Er war des Himmels überdrüfſſig geworden, das Gedudel der

Engel, die ewig heitere Ruhe der Seligen ging ihm auf die Nerven
So beſchloß er denn, zur Erde niederzuſteigen und langte eines
Tages an einem kleinen deutſchen Orte an.

Dem Rate des heiligen Paulus folgend, hatte er genügend Geld
mitgenommen doch kehrte er nicht in dem erſtklaſſigen Hotel ein,
weil ihm die Schieber und die Offiziere in Zivil allzu widerlich
waren, ſondern begüngte ſich mit einem kleinen Vaſtöof.Den nächſten Tag hiel: ihn ein Poliziſt auf der T traße an und
verlangte ſeine Pabviere zu ſehen. Er ſchüttelte verwirrt den Kopf.

hergeſchickt hat? Jm Gegenteil, ich hab' ihr verſprechen müſſen, daß bunten Zelt auf einem roſa Diwan liegt ſchlafend die junge
ich gar nichts tue und Sie ganz in Ruhe laſſe. Aber dann hab' ich Tänzerin Dorothea Albu. Zwanzig niedliche kleine Kinder in
e übe rlegt, V ber eigentlich u er ware, wenn r beide du ftige n Gewändchen, dem Frühling gleich, erwecken ſie. Die Mode-

s kenne er S ſo f;och lange umeinander herumgehen wollten, ſo wie wir uns kennen, ſchau iſt eingeleitet. Von der Treppe ſteigen ſie herab auf die
und wie ich Jhren ſeligen Vater gekannt habe, iſerer Ge-fa Biere 5 r weiter nut und bei unſerer Ge Hühne hübſche, kokette Damen, elegante Herren in Morgen

8 2 O S eDiederich dachte: „Die Geſchäftsverbindung iſt gelöſt, mein und Vormittagskleidung. Bunte Ppjama, die weich r Körper
Beſter.“ Er wappnete ſich. der Damen anliegen. Die Hoſen weit, bis kurz über die Waden

„Jch gehe gar nicht um Sie herum, Herr Göppel. W rerchend, und oft ciwas rot Veſſer gefallen die duftigen Vor
„Na alſo. Dann iſt ja alles in Ordnung g. Jch verſtehe wohl der Mittägetleider, die den Reiz pikant erhöhen. Dig Röcke laſſen vorn

das Knie frei und bilden hinten eine kurze dder auch längere
Schleppe.

Ballettmuſik aus Schuberts „Roſamunde“: Dorothea Albu tangt

Sprung in die Ehe, den tut kein junger Mann, beſonders heute,
ohne erſt mal zu ſcheuen. Aber wenn die Geſchichte ſo glatt liegt
wie hier, nicht wahr? Unſere Branchen greifen ineinander, und

9 Sieg J erliches 9 dehr w r e 8 nAgges Mein r Segen n ein en r W fröhlich und ausgelaſſen in einem Winterſportkoſtüm und führt die
t s z l SZportler ein. Zier haben die Modekü: iſtler ihrer Phantaſie freien„Papiere? Jch habe keine.“„Woher fommen Sie?“

„Aus dem Himmel.“blüfft an. War der Mann etwa aus einem Jrrenhaus entſprungen
blüfft an. War der Mann etwa aus eniem Jrz enhaus entfprungen?
Doch war der Poliziſt o S Seltenheit ein Menſch freilich nur
im geheimen und ſeine politiſche Ueberzeugung half ihm das
Rätſel löſen. Sicherlich iſt der Fremde aus Rußla: id gekommenwollte dies nur nicht gusſprechen und umſchrieb daher den So viet-
ſtaat mi it der paſſenden Be zeichnung Himmel.

„Sie müſſen verfuc hen, ſich eine Auſenthaltsbewilligung zu ver-
ſchaffen,“ meinte er gutmütig, und der Fremde nickte zerſtreut.

Eine Woche lebte der Fremde ftill und unbehelligt an dem kleinen
Orte, dann kam er un glücklicherweiſe an der gemeinſamen Mittags-z el mit einem Alldeniſchen ins Geſpräch, das bald, trotz der Milde

z Fremden. in einen heftigen Streit ausartete.Wie erfrechen Sie ſich, mir etwas Derartiges zu ſagen?“ brüllte
der Alldeutſche. „Was wiſſen Sie von reinem Germanentum?
Was ſind Se denn eigentlich Woher kommen Sie?“

„Fch bin Jnde,“ ſagte der Fremde ſanft. „ſtamme aus Paläſtina.“
„Natürlich!“ Des Allbeutſchen feiſtes Geſicht rötete ſich vor Jorn.C Oſtjuden! Läſtige Ausländer!“
Der Fremde blickte ihn verſtändnislos an.
Zwei Tage nachher erſchien ein anderer Polizift bei dem Fremden

und verlangte deſſen Papiere. Da der Fremde bekennen mußte, daß
er keine beſitze, wurde ihn u itgeteift, er habe hinnen 24 Stunden
Deutſchland zu verlaſſen.

er h lachte höhniſch, als er des Poliziſten klobige Ge
ſtalt die Tre hinabfteigen ſah.Der Fu re wußte nicht ein noch aus. Wohin ſolle er, der keine

Papiere beſaß in 21 Stunden reiſen? Ein wohlwollender v
des Hotels zog ihn beiſeite und riet ihm, zu verſuchen, über dSchweizer Grenze zu gelangen. Wenn die Leute dort ſehen, daß
er viel Geld beſitt, werden ſie ihm keine Schwieric keiten machen
auch ſolle er ſich ei nen ariſtokratiſchen Namen
ihn die Schweizer vielleicht für einen Konlerrevolutionär aus
Teutſchland oder Oeſterreich, vder für einen Anhänger Hortbys.
ind werden ihn mit i offenen Armen aufnehmen.
Der kluge Ratageber hatte recht grhabt

der Fremde die Schweizer Grenze.Fehler. Anſtatt in einem der vorne m en Hotels zu wohnen. begab
er ſich auch hier in ein ſchäbiges, kleines Gaſthaus.
ſuchte er bis
entſtand das Gerücht, er ſei ein „Chaibe“, „BVolſchewik“,
Schweiz famt ihrer demokratiſchen Verfaſſnng, ihren Hotels und
ihren vielen konterrerolutienären Gäſten an Rußland verraten
wolle.

Erden kein Vaterland und ſei nirgendhin zuſtändig.
Ein Schweizer Flieger erbarmte ſich ſeiner. „Geht mir den Mant

zulegen, dann halten zuregen.

ungehindert überſchritt
Nun aher beging er einen argen

Außerdem be ſie gi iterte,
sweilen eine ſozialdemokratiſche Verſammlung. und ſo

der die

Er wurde alſo abermals gusgewieſen doch weigerte er ſich ebenſo chließ lich immer.
ſanft wie hartnäckig, das Land zu verlaſſen, ſagend, er habe anf Aber iederich fand es gefährlich, wieder gut zu werden.

ſeine Augen abirrten: „Momentan kann ich Zwar nur zwölftauſe nd nMark flüſſig machen, aber Ze Uuloſe kriegen Sie, ſoviel Sie wollen. Lauf gelaſſen und eine Fülle vor Neuheiten geſchaffen die geradezu
„Siehſt du wohl dachte Diederich. „Und die zwölftaufend erſtaunlich find. Jn der Mehrzahl ſind helle freundliche Farben

müßteſr du dir auch pumpen wenn du ſie noch kriegſt.“ „Sie wählt worden. Die Damen tragen entweder Sporthoſen und
ben mich mi ißverſtanden, Herr Göppel“, erklärte er. „Jch denke Widckelgamaſchen i die Herren, oder weite pliſſierte Röcke. Dazu
nicht ans Heiraten. Dazu wären zu große Geldmittel nötig. werden lange oder kürzere Jacken und hochgeſchloſſene Weſten ge

Herr Föp. pel ſagte mit angſtvollen Augen und lachte dabei: „Jch tragen, auch einfache glatte Röcke in der Farbe der Jacken. Dieſe
kann noch ein übriges tun. S i durchweg mit Pelz aller Art und Farbe verbrämt.„Laſſen Sie nur,“ ſagte Diederich, vornehm abwehrend. Wieder klingt Strauß durch den Raum. Und dann kommt dGöppel ward immer ratloſer. Höbe: unkt ger San Nachmitta ind endkleidr ahehg Es tfJa, was wollen Sie dann überhaupt?“ öhepunkt der Schan: Na miticnzs- und Abendkleidung. 5 ift

v r war S. fach fabelhaft (eine Dame neben mir fand gar kein anderes„Jch? Gar nichis. Jch dachte, Sie wollten was, weil Sie S e
beiurhen. Wort dafür), was hier geſchaffen worden iſt. Eine Fülle von ganzGöpvel gab ſich einen Ruck. Nenem wechfelt mit Kleidern ab, die wir ſchon im Herbt angedeutetNach dem, was nun mal vorgefallen iſt. awen: Brokgi. Tüll, Flitter, San und Velourchifſon in bunter
ſchon ſolange dauert.“ Folge. Bevorzugt werden Metolliarben: Gold, Bronze und SilberDiederich maß den Vakter, er zog d Die Linie iſt im r ſchlank und weich. Nur ſelten ſiehtwußten es alſo?“ man Kleider mit dem Tüt enkragen und dein Schlitz auf der Bruft.Licht ſicher,“ murmelte Göppel. Und Diederich, von oben: Die „Freihbeit“ des Halſes iſt wieder eingrführt. Dus Dekorete,

Das hätte ich auch merkwürdig gefunden.“ das in Varis etwas kleiner 5 gleich tief

„Das geht nicht, lieberUnd beſonders, da

die Mundwinkel herab. „Sie

geword en t. iſt 4 ei 314„Jch habe eben Vertrauen gehabt zu meiner Tochter. geblieber
„So irrt man ſich,“ ſagte Diederich, zu allem entſchloſſen, womi i Die Kehrfette der Medgirer ſich wehren konnte. Göppels Stirn fing an, ſich zu röten. „Zu Die Kehrſeite der Medailke.Jhnen hab' ich nämli ich auch Vertrauen gebabt.“ Sitzung des es ernbeirats in Huſum el ſtein). Dort erklärte

„Das he ißt: Sie hielten mich für naiv.“ Diederich ſchob die bei der Beratung über die Einführung einer Schulbadegelegenheit
Hände im die Hoſentaſchen und lehnte ſich zurück. der Lehrer, daß die meiſten Kinder vo m B Bade n Abſtand nehmen

„Nein!“ Göpvel ſprang auf. „Aber ich hielt Sie nicht für den würden. da ſie kein Hemd am Leibe haben und ſich ſchämen würden,
Schubbejack, der Sie find dies beim Vaden zu offenbaren. Der Lehrer gab weiter die Mit

iederich erhob ſich mit formvoller Ruhe. „Geben Sie Satis- teilung eines Arztes bekannt. nach welcher dieſer an einem einzigenſaktion?“ fragte er. Göpvel ſchrie Tage 25 Vatienten ehanden hatte. die ſämtlich tein Hemd am
Die Tochter verführen und den Vater S e„Das möchten Sie wohl!

abſchießen! Dann iſt Jhre Ehre komplett!“„Davon verſtehen Sie ni ichts!“ Auch Diederich fing an, ſich anf
„Jch habe Jhre Tochter nicht Jch h habe getan.

was ſie wollte, und dann war ſie nicht mehr loszuwerden. Das hat vſie von Jhnen.“ Mit Entrüſtung: Wer ſagt mitr, daß Sie ſich am Leib nd
nicht von Anfang an mit ihr verabredet haben? Dies iſt eine Gehirn mit

Falle nur damit nGöpvel hatte ein Geſicht, als wollte er noch lauter ſchreien. denen heute das Vrol aria. in Deutſchland vegetiert.
Plös! c erſchrak er, An mit ſeiner gewöhnlichen m nur daß Arbeiterfithrer vie Dittmann ſtimmen ein in das Geſchrei überWir geraten zu ſehr in Feuer, dafür iſt die die Not in Rußland n unterſtütsen ſo den Kapitaliemus, ſtatt

Solbſtverſtändlich herrſchen nicht nur in Huſum ſo troſtloſe Ver
ganze Proletariat Deutſchlands iſt bente in ähn-

zeruntergeriſſen. Kein Hemd haben die Lirbveiterkinder
die Bourgeviſie den Arheitereltern das

bolfcheviſris en R iuß land
unte

ver rklei iſtert

u fpr 9Schreckensvildern aus dem
ic mand rüttelt an den „herrlichen“ Jnſt inden,

ſagte rSache z zu vichtit g. Jch abe Agnes verſprocben, daß ich ruhig blei- tben twi g. y v h Ag ſp 5 An die Arbei!er zu ch ren um ſirhy zu vlicken, re gemeinſame Not im.

häe r r M J J l id le G I.
Diederich lachte höhniſch auf. „Sehen Sie, daß Sie ſchwindeln? e iſamen Kanwf a h bitiein o nit di n

Vordin ſagten Sie, Agnes weiß ger nicht. daß Sie hier ſind.“ ſchaffen für ein menſchenwürdiges Leben für fich und ihre Kinder.
Der Vater lächelte entſchuldigend. „Jm guten einigt man ſich e e eNicht wahr, mein lieber Heßling?“

a 3„OHer Teufel iſt Jhr lieber Heßling!“ ſchrie er. „Für Sie heiß Kleines Feunilleton.
ich Herr Doktor?“

mit, ich werde ihn über die öſterreichiſche Grenze bringen,“ ſagte Ach ſo,“ machte Göppel, gans ſtarr. „Es iſt wohl das erſtemal, Oelgewinnung aus Schiefer. Das Schiefergeſtein des Jura-
er, und die Schweizer Behörden nahmen den Vorſchlag an. daß jemand Herr Doktor zu Jhnen ſagen muß? Na, auf die Ge Zobirges, das über 0 Prozent Srigehalt v ist. wi ird jetzt durch große

Doch geſchah es, daß am Fl luaggeng irgend etwas brach und der legenbeit können S
Wind es weitertrieb über die Donau. In Budapeſt mußte derFlieger eine Notlandung vornehmen. Er ſetzte den Fremden ar
der Straße ab und begab fich in ein elegantes Hoiel.

Verloren und verwirrt ſchlenderte der Fremde dahin. Ein
Offigierspatrouille kam ihm entgegen.

„Wieder ſo ein Saujud'!“ brüllte der Anführer.
„Unterfuchen!“ gebot ein zweiter.
Auf offener Straße riſſen ſie dem Fremden die Kleider herunter.

Tann trieben ſie ihn unter Schlägen vor ſich her. An einer Kirchen
tür brach der Fremde zuſammen.

Die Tür ſtand offen, frommer Orgelton drang aus der Kirche.
Ue ieber dem Hauptal:ar hing ein großes Kruzifir. Viele Männeun nd Frauen kni eten betend davor.

Der Fremde vlickte fie verwundert an.
Wi 2 o:nmt es,“

ind hier draußen erſchlagt?“
Mit wildem Gebrüll ſtürzten ſich die Offiziere auf ihn.Gotterlarerer!“
„Grindiger Jud'!“
Schlagt ihn totl“
Sie riſſen ihn weiter.

brachte einen Strick.
„Bet' zu deinem Götzen,

*oinmen.“
Da hob der Fremde die dtrahlte. erſchraken die Mörder.

Stadttiner den e

Händen:
„Vater, vergib ihnen nicht,

Bei einem Baum machten ſie halt.

Saujud',

ugen und vor dem Lichte.,
Sein Blick umfaßte die ganz

denn ſie wiſſen, was ſie tun.“

Nomun von Heinrich Mann.
„Oh!“ machte Diederich mit verzweifelter Heuchelei. „Was fehlt

Die O fſigieret ſchlugen ein Kreitz.

fragte er. „daß ihr mich dort drinnen anbete:

Einer

deine letzie Stunde iſt ge

das ans ihnen legte S

ind in ihm lag die Ahnung des lesten Serichts. Da ihn
Strick um den Hals warf, betete er laut, mit erhobenen j die edel

(Nachdrug as Gerc21 Der Untertan. erheng und da li eß Di ed r ch ſich vorn über len

Fabrikanlagen ausgenützt r erden. Wie in derr Uneſchan“ berichtet
zehre antaſten wird. entſtehen in O berfranken in der Gegend von BVaireuth um-

r 2 ar r Jfangre iche Anlagen, in denen das Scyie erst wonnen und durch
drlegt wird. Früher

ie ſtolz ſein.“
Wollen Sie vielleicht auch noch meine Standes

if Görvel wehrle au
Gar nichts will ich ant gen Jch frage mich Zur was wir Deſtillation in ſeine einzelnen Beftandteile rü

P X S o 1 re Jhnen getan haben, meine Tochter und ich. Müſſen Sie denn oirtrentierte ſich dieſe Art der Oclgewinnuny ni ich da die Koſten im
lich ſoviel Geld mithaben. Verßältmis zu dem billigen amerikaniſchen und eufſiſchen Petroleum

Diederich fühlte ſich erröten. Um ſo entſchloſſener ging er vor. hoch waren. Bei dern jettigen Mangel an ausländiſchen Oelen
Wenn Sie c 3 durchaus hören wollen mein inoraliſches Empfin- aber iſt dieſe Produktion für die deutſche Wirtſchaft. von höchſtem

den verbietet mir r, ein Mädchen zu heiraten, das mir ihre Reinheit Wert. Die mincraliſchen Rücktſtände des Schiefers liefern für die
Stick Düngemitte und Material zur HerLand wirtſchaft S tickſtoff.

ellung von Zement. Auf einem Gebiet vonſich 288 M ilionen J aunen Oel gewinnen.
10 090 Tonnen, ſo würde dieſes Mine

nich: mit in die Ehe bringt.“
Sichtlich wollte Söppei ſich nochmals empören; aber er konnte

zur noch das h unterdrücken.
und 740 Hektar laſſenKrodn ziert man täglich.

ralöl 70 Jahrel nicht mr hr. er konnte
Cr u ä J S wie geplant,„Venn heute ne chmittag den Jamm eſehen hätten! Sie

hat es l es nicht hre hiel ch glaube keichen. Der Oel ſchieſer kann auch zur Heizung induſtrieller An-W CV mit e fiat den. weit ſie c icht mehr aush el Jch t F a Hort de De a o ſa 25
rn mich O ſic mehr: nur Sic. Was wollen Sie de in Ste lagen vertvendet werden, wie das im Freiſtgat Sarbſen bercits ge-nicht mal mich lieb n i. e tet ſchi hfind doch der

„Weo t ich d a 7?
Mahlm nann.“ Und da Göppelgeſtoten:

Vor mir verkehrte bei Jhnen ein Herr namens
zurückwich. als ſei er vor die Bruſt Veiteres.

Das heiſere Grammophon. ein Licsbeih hat einen Malz-kann man das wiſſen? Wer einmal lügt, dem glaubtNun i2,mr man nicht. bonbon ins Grammophen geſteckt. Mut iſt entfetzt. „Aber es iſt
5 J w 2 T

och ſo furchtbar heiſer,“ ev ſchuldigt ſich Lisbetb.
„Kein Menſch kann von mir verlangen, daß ich dmeiner Kinder mache. Dafür hab' ich zuviel

ſogiales Gewiſſen.“ Damit drehte er ſich um. Er hockte nieder und
Sachen in den Koffer, der geöffnet daſtand. (lie Hinter ſich hörte er der r und Ha iſche Kunſtkritik.den Vater nun wirklich ſchluchzen

T konnte nicht hindern, de ſelbſt gerührt ward: durch dDiederie konnte u hindern. daß er ein h ard r Leitung: Hans Pfttzner,
nännliche Geſinnung, die er ausgeenes' r r dag zu beiſen ihn d à r. Allerorten fe iert man augenb licktich ten beborſtehenden 150. GeAgnes und ihres Vaters Unglück, das zu de i e d und d. burtstag Beethovens. Auch da Kor gert am Zonnabend ſtand unter

durch die ſerzliche Erinnerr an ſeine Liebe dieſe dem Zer z z Tr 75bot, durch die Z. e che Eri r r v unte e en 118 i dem Zeich en dieſe Hans Pfibner 2 r tertc. Er iſt alsZragit i rer h Il n wie Dirigent keine außergewöhnliche Erſcheinung, veſtht auch nicht die
el die Tür ſchloß, hörte ihn über den Korri-ſ F. 7r rer die das Geräuſch der r Nun war es gus u tarke pfychiſe e Gabe, die elementare Gefü ihle kraft der Muſik reſt

r s r un r r e auszuſchö pfen. Unter ſeinen Händen Kingt, alles wohl Je

Er ſagte noch:
ſo eine zur Mutter

Sinfoniekonzert im Stadttheater.

e rieg

d inein Hof T IA: J m en et und brav, aber zu korrekt, zu profeiſore. mnäßig. en Beet
r hinein. Am Aben elte er Schubert. r S te

ſeinen halögepackten Koffer hin n mudt e ſtar ſein wwenſchen Adagios trit ter mit zu träumcriſcher Sennibilite i gegen
Damit war dem Gernüt Genüge ge a nan mußte ſtart ein. über während den lebhaften Satzen das wild de ihinſtürmende Sles

t 5eit Va Wiebel ſen time 4 rot e menr fehlt. Unangjemals j enehm verührte die t 2 ci imik, die ſich iDiederich hielt ſich vor, obihr denn?“ Herr Göppel wiegte bekümmert den Kopf. Das Herz warden wäre. Sogar ein Knoke ohne Kommen wie Mutt mann. ungezügelten Arm und Körperbewegungen äußerte. Manchm
eher r er hatte Diederich eine Lektion in rilcſichtsloſer Suevate rteitt wie tie es direkt arvtest, wenn Pfitzner ſich ve: Pianoſtellen duckte
wederdeii. er, nachdem er vergeblich gewartet hatte, daß Diederih anch die anderen in ihrem r vielleicht doch weiche Stelken Und zufennmenkrummte, ſo daß der Kopf auf dem Rande dees wiederhole. „Und nun wird ſie mir melancholiſch vor Lange baben könnten, erſchien ihn im böch en Srar n S. Podinms wie das abgeſchlagen Haupt des Täufer Johannes au
weile, und ich möchte ſie aufheitern. Ausgehen darf ſie nicht. Aber Nur er war, von ſeiner Mutter her. dami: bebaftet; und ein Mädel der Schale zu liegen ſchie und dann bei Fortifſirr uſte len die kleint

kommen Sie doch mal wieder zu uns, morgen iſt Sonntag.“ wie Agnes, die gerade ſo r t irgr wie feine Mutter, würde (eſtalt reckte und ſtreckte. Aber es half nicht riel. Die Muſit„Gerettetr!“ fühlte Diederich. „Er weiß nichts.“ Vor Freude ihn gang untauglich gemacht haben für dieſe var te Zett. e ſang ſich nicht zu den Höhen Becthovenſcher Tämonit oder er
ward er zum Siplomaten, er kratzte ſich den —ope. „Sch hatte es harte Zeit: bei dein Wort n Beberig immer die Lir inden mi t dem habener Ergriffenheit auf, wie es uns vor inrzem rin Scherchen ſe
mir ſchon feſt e Aber jetzt muß ich, dringend nach Gewinmmel von Arbeitstoſen, Fra ruenn. Kinde rn von Not, Angſt. Auf ungehener vackend erleben ließ. Jiemlich troden lang die QOuver
Haus, unſer alter Geſchäfts führer iſt krank. Nicht mal meinen ruhr und das alles geh ändig t, vie zum Hurraf ſchreien gebändigt türe zur Weibe des 2 Hauſes Mehr ſagi ſchon pie e Wiedergab
Jrofeſſoren kann ich Abſchiedsbefuche tnachen, morgen früh reiſe ich d urch die Macht, die allumfaſſende, unmenſchliche Macht, die mitten er beiden Sinfonien, der fünften und ſechſten, S Spegiell dit
ſleich ab.“ darin ihre Hufe wie auf Köpfe ſetzte, ſteinern und blitzend. Szene am Vach er ſtand zu einem Gemälde voll zartefter, innerlichſtesGöppel legte ihm die Hand auf das Knie „Sie ſollten es ſich Fortſetzung folgt.) Farbtenung. Sie lag eng Weſe J entſchiet den am nächſten Do
iberlegen, „Herr Heßling. Seinen Freunden ſchuldet man wanchmal gegen war das wunderbare Adagio der MoſſSinfonic blaß, voretwas krankhafter Weichlichkeit. Auch fehlte dem erſten Satz det

J

twas.“ i d S S e F 2 ernſ iWe ſprach langſam und hatte einen ſo tindringti en Blick, daß Zwei Bilder. m den PDreiagn trag rer n weißelt infſtsb iee 33
wegſeben mußte. „Wenn ich nur könnte,“ ſtammelte er. in dem Dreiachtel-Motin 500 Jakte lang in jmmer nenen Formiederich wegſebe ß Winter-Modenſchau 1920!21. ſich äußert Uebrigens war die Paſtoral-Sinfonte mit Recht devöprel ſagte:

„Sie können.
kommt.“

„Wieſo?“ Diederich a im Jnner Gſo,“ ſagte der Vater und nachdem er ſeinen Stuhl ein
geſchoben hatte: „Sie denken doch hoffentlich nicht, daß Agnes mi

Ueberhaupt können Sie alles, was hier in Frage

„Sie wiſſen wohl, wieß e re Marmorſaal im Zoo.

die inhaltlich tiefere iſt und duMot“ kti Z 1 B tr epiſie, fünften vor an geſtellt da le tztere J u7 Dir Poft das Organ der reaktionären Rechten der Baurg ſchon bei der gleich tigen ürauffüts ung beider Werke, als
ſchreibt: gezeichnet ich der Paſtorale geſpielt wurde. Tin, Teil des PublöWeich kling: der Straußſche Frühlings kums be die Bes hovenfeier in erhebender Weiſe im Kaffee

ich fſtimmenwalzer durch den gefüllten Raum. Unter einem weften, haus. Vei er ging's auch nimmer. Aw.



c e
Aus der Provinz.

Lauchhammeer. Ein ſelbſtherrlicher Vauführer ſcheint
der Angeſtellte Wohlfart zu ſein. Wenn ein Arbeiter nach
ſeinem Urlaub fragt, wird er mit der Begründung abgewieſen, er
habe mehrmals gefehlt. Obwohl ſich die Arbeiter bei ihrem Schacht
meiſter abmelden, was m ſedtm anderen Betriebe genügt, verlangt
dieſer Herr, daß Fee. jeder noch bei ihm perſönlich abmeldet. Der
Vetriebsrat hat hier nichts zu fagen, er jſt das fünfte Rad am
Wagen. Auch hat der Herr Pruführer damit gedroht, daß er den
Vorarbeitern ihre Schichtishur kürgen wolle, wenn die Arbriter nicht
mehr ſchaffen. Dabei läßt er es nicht an den nötigen Schimpf
worten fehlen und die Arbeiter haben unter allerlei Schikanen zu
leiden. Unſerer Meinung nach wäre es an der Zeit, wenn ſich der
Betriebsrat endlich einmal etwas auf ſeine Vflichten beſinnen und
im Jntereſſe der Belegſchaft dieſem hochmütigen Herrn Bauführer
tüchtig auf die Finger ſehen würde.

Meuſelwitz. Die antibolſchewiſtiſche Liga arbeitet
ſeit Jahresfriſt mit allen nur erdenklichen Mitteln, um der Ein
wohnerſchaft einen Schrecken vor dem Kommunismus einzujagen.
So wurden auch am letzten Freitag wieder an Hand von Lichtbildernn d

I n rohe W v r er d 1 3 43allerlei Märchen vorgeführt mit denen man wohl noch Kinder

99 R u v rer e 9hinters Licht führe kann, aber keine denkende Menſchen. Es er-
übrigt ſich. dieſe einzelnen Bilder die beſonders
zugeſchnitten waren. näher einzugehen
fordern wir auf, in Zukunft allen derartigen
zubleiben. Unverſtändlich iſt uns das Verhalten des

92V

Wirtes Thieme, der immer wieder mit dieſer Lü
Verträge abſchließt, odwohl doch im V
kehren. Herr Thieme ſcheint ſich wenig um die Anſchuungen und
Forderungen ſeiner Gäſte zu kümmern. denn noch heute vrangt am
Volkshaus“ in großen Lettern Deutſcher Kaiſer“. Obwohl ihm

ſchon weißer Halt angeboten wurde, damit er den Deutſchen Kaiſer“
zuſtreicht, ſcheint er ſich doch noch nicht von der „auten alten Zeit“
trennen zu wollen Für die Menſelwitzer Arbeiterſchaft heißt es
ſest: Entweder ift die Liga im Deutſchen Kaiſer“ oder die Arbeiter

shauſe“,

Gründung
ſchaft im Volk

Wroß-Kaonng. einer Ortsgruppe. ANovember tagte hier eine Verſammlung zur Gründung einer
Drtsaruppe aller guf dem Boden der 3. Jnternationgle ſtehenden
Parteigenoſſen. Nach einem einleitenden Vortrag des Genoſſen
Becker über den Entwicklungsgang der Sozialdemokratie bis
ber rde der Ortsaruppenvorſtond ewählt. Die Ablöſung der
i tt ſich faft reibungslos vollzogen, da es hier die Gegner
vermieden. ihrer Enttäuſchung in perſönlichen Gehäſſig keiten Luft
zu michen. Sie betonten vielmehr, auch in Zukunft Schulter an
Schulter mit uns den gemeinſamen Gegner bekämpfen zu wollen.
Und nun Klar zum Gefecht!“ zu neuer Arbeit und neuen Er-

iſſidenten-Vereinigung!Weißenfels.

Die nächſte lied ammklung findet am Sonnabend, den
4. Dezembex, gbends 88 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt. De für Mittwoch
angeſeßte Sitzung fällt aus. Um zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder wird gebeten. Der Vorſtand.
Zeit. Unſere r c macht täglichneue Fortſchritte, trotzdem die Rechtſer mit allen Mitteln

dagegen ankämpfen. So hat der „Volksbote' in den letzten Tagen
eine ſehr große „Aktion“ gegen uns unternommen, indem er den
ganzen Kreis mit Tauſenden und Abertauſenden von Gratis-
Eremplaren überſchwemmte, um ſo für ſich Propaganda zu
machen und dem „Volkoblatt“ Abbruch zu tun. Auf den einzelnen
Vahnhöfen lagen am Sonnabend Berge von „Volksboten“, mit denen
gegen uns agitiert werden ſollte. Es nützt aber alles nichts, unſere
Bewegung nimmt fortwährend gu, während die rechte Seite von
Schwindſucht befallen iſt. Am Sonnabend und Sonntag fanden
wieder einige äffentliche Verſammlungen ſtatt, in Rum sdorf-
Rehmsdorf.,, Haynsburg und Bergisdorf. Jn allen
drei Verſammlungen ſprach Genoſſe Reichstagsabgeordneter
Reich und wurden überall Mitglieder und Abonnenten gewonnen.
Jn Haynsburg trat unſerem Referenten der rechtsſtehende Ar-
beiterſekretär Joſ. Windau aus Zeitz entgegen; er erlitt aber
einen mächtigen Reinfall. Als er ſah, daß die Stimmung gegen ihn
war, verließ er vorzeitig die Verſammlung und fo te „ſeine“r

re

eſon für die Frauen Genoſſen anuf, ein Gleiches zu tun. Er hatte damit aber kein Glück,
Klaſſenbewußte Arbeiter die Verſammlungsteilnehwer blieben, wo ſie waren.

eranſtaltungen fern einige neuhinzugekommene Perſonen ſchloſſen ſich am Eingang ihm
„Volkshaus“ an und begaben ſich in einen anderen Raum, wo eine Mitglieder-

re genliga neue verſammlung der Rechtſer ſtattfinden ſollte.
Volkshaus nur Arbeiter ver KRechtsſozialiſten Nr. 2 der Boden immer mehr unter den Füßen;

Lediglich

So entſchwindet den

überall wo wir hinkommen, zeigt ſich, daß die Genoſſen, nachdem

rechtsſtehenden Angeſtelltenſtabes geht

o

volſchewiſtiſchen
ſie Aufklärung erbalten, nach links marſchieren. Jnfolge der anti-

Propaganda des „Volksboten“ und des ganzen
unſere Entwicklung zwar

langſam vor ſich, aber deſto ſicherer. Die Zukunft iſt unſer, trotz
alledem!

Zei. Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Zeitz macht
darauf aufmerkſam, daß die auf die in der Kriegsverſicherung ver-
ſicherten gefallenen Kriegsteilnehmer entfallenden Anteile bis
ſpäteſtens 5. Dezember bei der Kreisfaſſe abzuheben ſind. andern-
falls über die Anteile zugunſten der Wohlfahrtspflege verfügt wird.

Es gibt mehr Zucker Die Zuckerſtelle für die Provinz
Sachſen hat die Kovfmenge an Verbrauchszucker für Dezember und
Januar auf 750 Gramm feſtgeſetzt. Außerdem dürfte im Monat
Dezember oine Sonderzuweiſung an Zucker erfolgen. Jm Land-
kreiſe Weißenfels iſt die Ankündigung bereits erfolgt, daß Mitte
Dezember 1 Pfund Zucker beſonders verteilt wird.

Beſtellungen auf das „Volksblatt“ werden jeder-
zeit entgegengenommen in Zeitz bei den Genoſſen G. Hanemann,
Kloſterſtraße 14; Weber. Brühl 14; Matthaes, Naumburger Straße

m c 222255C Sangerhausen

tadb tiſcher erkau, von Kaffee
r Talamtſchule am Donnerstag, den 2. Dezemberm

2 S

O 2
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derJebensnntteſchetne mit den Rummern 53001 bis Kind haben ſich und aufder vormiltogs von 8--12 übr. und die Jnhaber 1. der i g werband für das Katholiſche Shaunks Zode o Feal

er Nummer 54501 bis 571 00, nachmittags von Deutſchland kob28 ihr. Für jede Pe ſon eines Haushaltes werden 2. der Zentralausſchuß für die Jnnere Miſ- agefärbt, ſowie als Pelz-
115 Gramm zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben. ſion, garnituren fachgemäße verarbeitet. 5573Verken' von Corned beef.

Vom 2 bis 4. Dezember d. J. werden bei den

T d der n V srä r Plak t r e 45 7Wer x n Tone e h deren die Deutſche Zentrale für die Jugendfür- Böllbergerweg 7.
i r v 9h. r iedr Reri i e f jorge,ſind, für jede Perſon eines Hgusholtes Pfund Jon bot werentelagt Se 6. die Vereinigung für Kinderhilfe,Corned beef vercbiolgt. De erkauf erfolgt anter S g Ausschoeiden! Auſbewahrender Warenbezugsſchein Marke 570 desAbg abe

2. Der VerkaufspreisWarenbezugsſcheines Nr.
beträgt für 1

Juden,

Pfund 11 Mk 8.Reiſohrotmarken.
Seit Ende Mat t ſind die Reiſebroimarken

alten Muſters zroßes Format) und die neuen Muſters
(kleines Formanh nebeneinander aü't'g. Da die Be
ſtände an glten Marken aufgebraucht worden ſind,

2

r Meichnete Aus

Aufruf zugunſten der Deutſchen Kinderhilfe,
Volksſammlung für das notleidende Kind.

Ju einer Volksſammlung für das notleidende

der Deutſche Verein für öffentliche und pri-
vate Fuürſorge,
das Deutſche Rote Kreuz,

die Zentralwohlfckhrtsſtelle der deutſchen

der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt,
zuſammengeſchloſſen.
ſchaftsbund hat ſich bereitertlärt, die Samm-
lung zu unterſtützen.

Für den Kreis Sangerhauſen iſt der unter-
ſchuß gebildet, der unter dem Vor-

Kann Hasen,
Ziegenkelle

werden weich zugerichteit

Solfrian,

fröuen
verlangen *2194

bei Störungen u. Unregel-
wmäßigkerten sofort nur d.

anerkannt vorzügliche
Br. Hoffmanns Mensalin.
Bestbewährt u. empfohl.

Der Deutſche Gewerk-

Retterath, KaiſerWilhelm Straße 42; in Aue-Aytr
beim Genoſſen Blechſchmied, Hauptſtraße 14.

Naumburg. Die Tarifverhand lungen im 3 ch e r
gewerbe, welche am 29. November ſtattfanden, ſind geſcheitert.
Mit den nichtigſten Gründen wurde es abgelehnt, einen Tarifver-
trag abzuſchließen, ja man hatte überhaupt keinen Grund anzu
führen, ſei es, daß die Jnnungsverſammlung ſagte. das Fleiſcher-gewerbe habe während des Krieges nicht genug verdient und jetzt
nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft mit Fleiſch bei den niedrigen
Fleiſchpreiſen, die in Naumburg gezahlt werden, ſind die Meiſter
nicht in der Lage, die geforderten Löhne zu zahlen. Die Geſellen
verlangen einen Wochenlohn von 100 Mk., gezahlt werden 40 bis
50 Mk. rechnet man hierzu Koſt und Logis, was anch oft ſehr
mangelhaft iſt, und bedenkt man, daß in keinem Geſchäft die 48ſtün-
dige Arbeitszeit eingehalten wird, ſo käme bei den geforderten Löh-
nen ein Stundenlohn von 2,60 Mk. heraus. Das iſt gewiß eine be
ſcheidene Forderung. Aber ſelbſt das „können“ die Meiſter nicht
bezahlen. ſie wollen weiter wie bisher die Stunde 1.60 Mk. bezahlen,
ſonſt müſſen ſie mit ihren unterernährten Familien ganz ver-
hungern. Beharren die Fleiſchergeſellen auf ihren Forderungen,
dann will man ſie einfach auf die Straße ſchmeizen. Die Vertreter
der Gehilfen haben dieſe Herren nicht im Unklaren gelaſſen die
weiteren Schritte ſind eingeleitet. Wir machen deshalb die Ar
beiterſchaft erneut auf die Bewegung aufmerfſam, wir werden von
den weiteren Maßnahmen berichten und hoffen, wenn es ſich not-
wendig macht. daß uns die Arbeiterſchaft Naumburgs in dem auf-
gezwungenen Kampfe unterſtützt.

Nanmburg. Vereinigte Kommuniſtiſche Partei.
Mit rwoch, den 1. Dezember, abends 8 Uhr. im Reſtaurant „Zum
goldenen Hahn“: Vorſtandsſitzung. Erſcheinen notwendig.

Deſſan. Wegen Kohlenmangels mußte die Kleinbahn
Radegaſt--Köthen den Betrieb auf unbeſtimmte Zeit ein

ſtellen.

Nr 9;dorf

W

Briefkaſten.
Frage: Hat ein Lehrer das Recht, Schulkinder, die außerhalb

der Schule geraucht haben, damit zu beſtrafen, für den Lehrer Hoſz
zu hacken? Antwort: Dem Lehrer ſteht zwar ein Züch-
tigungsrecht zu, das niemals in Mißhandlungen ausarten darkf,
doch nie hat er das Recht, Strafen zu verhängen. aus denen der
Lehrer ſelbſt einen perſönlichen Vorteil hat. Die Eltern der Kin-
der haben das Recht, von eine miſolchen Le rer eine Arbeitsentſchä-
digung zu verlangen, weil er den Kindern ein Arbeitsverhältnis
aufgedrungen hat. Da aber dem Lehrer die elterliche Gewalt über
Kinder nicht zuſteht, kann er außerdem zur Anzeige gebracht wer-
den, oder ſchlimm könnte die Sache für den Lehrer werden, wenn
ein Kind einen Unfall bei dieſen Arbeiten erleidet. Der Lehrer
wäre verantwortlich für jeden Schaden, der einem Hinde oder den
Eltern daraus entſtehen würde.

gelingen immer

r
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Man versuche:

Pfannkuchen.
Zut aten: 250 g Mehl, Psckchen von Dr. Oetker's „Backin“,

14 Packchen von Oetker's Milch-Elweißouver, Salz und Mlech.

Zubereitung: Das mit dem Eiweitzpulver gesiebte und Te-
mischte Mehi rührt man mit der Milch glatt an und salzt nach Geschmack.
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abſichtigt Beichsgerreideſtelle, die Gültigkei itze des Landrats die Sammlung durchführen v Ile en Wiener des 51. Deeſer wert anoce a durchfüh Iarent abzebaſi Pro do Kurz vor dem Backen gibt man das Backin“ ninzu und bäckt die Kuches u

en S S r 109 e h e S ersand diskr. nur dureſ920 auizut ten. Dem Jorugr i n g s iſt die Aufgabe dieſer Sammlung, alle Hr. k. noumann a Co. in einer Pfanne auf beiden Seiten schön braun. 29975 7
nur e en arten Volkskreiſe in voller Einmütigkeit aufzubieten. Beriin-Sehöneberg 248. iriſchene net watt ſon, euch ver narken m ein Liebeswerk zu tätigen, das durch die Not tig wunſerer Kinder und durch den Gedanken an die Alle Sorten 1850 auf berStädtiſcher Verkani von Weizenmehl an Haus Zukunft unſeres deutſchen Volkes zur unabweis- Villiges Angehot in Liperhalte wit geilunränderte: Lebens ittelſcheinen, lichen Pflicht geworden iſt. Knab vädenh. Schul Felle u. etalle jolat ſin
ſerner an elic Horsehalte Verkeuf von Wilch Die reiche Hilfe, die das Ausland auf dieſem e u. äenäu svulver, Miichſüß sei J oſaertrakt und Roßrot! Gebiete bisher geleiſtet hat, erkennen wir dank- orima Rindleder, ſehr kauft zu höchſten Preifen Am ſt

und Leber wurſt bar an. Aber die Frage was denn in Deutſche Dauerbaft gearbeitet. Mengel r weldet.in der Talomtſchule am Donrerstag. den 2. Dezember land ſelbſt für die notleidenden, hungernden und Größe 2730 63. Mk raßze I8. Tribüne
1920. Zugelafſen zum Einkauf werden die pflegebedürftigen Kinder getan wird. mahnt uns, 5 7 ebäudeJnvaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern die helfenden Kräfte mehr als bisher anzu O O O O O O nſamn6500! 63500. vor t m und die ſpannen Ein n. Ferb aufs aus Pralctiseh 'UngeJndaber der Rummern s 01 72500, nachmittags von i Ki ill i e e 22 55er r bringe des Leben miltteiſckein? r Die Kinderhikfe will in gang Deutſchland r u J 81 h rden2 ihr. C Ccgen 0 h ve5- 2 e 2 12 e s i ch 5 C t I r dire t am ar tp atz xkönren an jede Verſon der Houshalle mit geibe, mögllebſt gleichzeitig eine Geldſammlung ver- Melie J e le

C 2 h 1 1 2 4 22umränderten Lebensmitte ſcheinen 100 Gramm enſtalten. mWeizenmehl zum Preſſe von O Bf für 100 Gramm In unſerem Kreiſe ſoll die Sammlung vom aucherdank! Flurgarderoben in bell 77ferner an fede Terſon aller Haushalte 100 Gramm 28. November 1929 ihren Anfang nehmen und Dag rioherate Mittel dunkel Ciche. 250 bis 4Milchpulver zum Breiſe von 1.60 Mk. für 100 Gremm, bis zum 5. Dezember durchgeführt ſei Den a r 600 Wk.. Pfeilerſpiegel22 purder r um 3. Dezem er urchgefu )rt ſein. Den das Rauchen ganz od2 Pokele Wilci üßſpe ſe zum Preiſe von 1 10 Mk. für Kreiseinwob e 5 Hauehon g mit klein. Fehler, äußerſt2 Pakete WAilch ußſpe ſe zu on 110 Kreiseinwohnern werden in dieſer Zeit Zeich- teilweise einzustellen. ig, Spiati2 Pakete, Doſe Malzertrakt zum Vreiſe von 4,20 Mk. nun s liſten vo rorde Aer m billig. Sofatiſche. hohee nun liſten vorgelegt werden. Außerdem wer- Wirkung verbfüfſend. Stu h Plüſſowie eine Kilo Doſe Roßrot- oder -Leberwurſt n fir a B. Nermittlung der V Stühle. biaues ch i2 h d den für alle Betriebe durch Vermittlung der Be- Auskunft umsonst [ſofa, Sofaumbau in Nuß-zum Vreiſe von 5.,00 Mk abgegeben werden.

Die Jnhaber von Apotheken und Dove ge-
ſchäften werden hierdurch aufgefordert am Donners-
tag, den 2 Dezember 1920, während der Dienſtſtunde:
non 2 Uhr vormittogs im Stadternährungsamt.
Marktplatz 27. 2. Obergeſchoß, Zimmer 22, die Be
zugsicheine für Sacharin abzuholen Ein Ausweis
iſt mitzubringen. Es wird darauf hingewieſen, daßfür ſede Terſon eines Haushaltes 3 Pakete abge
geben werden

Der dies iährige Weihnechtsmarkt wird in der
Zeit vom 14. bis 24. Dezember 1920 abgehalten. Die
Berkaufszeiten ſind feſtgeſetzt: an den Wochen-
tagen von rormittags 9 bis 7 Uhr abends.

am Sonntag von 212 Uhr vorwittags bis 6 Uhr
abends. Zugelagſſen wird nur wer hier feinen
feſten Wohnſitz hat. Die Ausgabe der Marktſtand-
zettel erfolgt am Donnersteg, den 9. Dezember 1920,
von 9 Uhr vormitiags an, im „Roten Turm“. Markt-
plan. Die Anweiſung der Plätze findet am Montag,
den 13. Dezember, vormittgas von 9 Uhr an, ſtatt.
Wer den ihm zugewieſenen Platz erweitert, vertauſcht
oder an andere abdgibt, macht ſich nach S 19, Abſ. 1
der Marhtord nung. ſtraft ar. ie Buden müſſen
aus guten Bauſtoffen hergeſtellt ſein. zu ihrer Be
feſtigung dürfen eiſerne Pfähle, wegen Geſfährdung
der elektriſchen Kabel, nicht eineeſchlagen werden.
Offenes Feuer darf in den Buden unter keinen
Umſtänden nnterhalten werden. Jeder Händler hat
in ſeiner Bude außer einem mit Waſſer gefüllten
Eimer. ein feuchtes Stück Sackzeng zur erſten Hilfe
bei Feuersgefahr bereitzuhalten. Kohlentöpfe müſſen
mit einem dichtfchließenden Deckel verfehen ſein.
Am 24. Dezember. abends 10 Uhr, muß der Markt-
platz vollſtändig gerämnt n.

Der Magiſtrat. J Volizeiverwaltung.
Schutzpockenimv ung.

Die Herren Yerzte, die in dieſem Jahre in hieſtger
Stad Schutzvochenimofungen vollzogen haben, werden
erſucht, ihre Privatimpfliſten möglichſt her.
wäteſtens ſedoch bis zum 31. Dezew r d J. der
Polizeiverwaltung, Dreyhcuptſtr. 4, (J mer 18) ein
zureichen

Die Polizeiverwaltung.

8

triebsräte Betriebsſammlungen ins Werk ge-
ſetzt. Eine beſondere Sammlung durch Werbe-
briefe geht nebenher. Der Ertrag der Samm-
lung wird nur teilweiſe an die Zentralſtelle zur
Bildung eines Ausgleichsfonds abgeführt, ein
weſentlicher Teil bleibt im Kreiſe, um die Nott

der eigenen Kinder zu lindern.
Wir wenden uns an alle unſere Mitbürger in

Stadt und Land mit der Bitte:
„Rettet die Kinder!“

Die ſichtbhar und unſichthare Not unſerer Kin-
der, die ſich guf alle Volkskreiſe ausdehnt. müßte
jedem ins Herz gebrannt ſein. damit er wes
Standes und Herkommens er ſei hilft, ſie zu
lindern.

Darum zahle jedermann nach ſeinen Kräften,
auch die kleinſte Zumme wirkt in ihrer Geſamt-
heit.

Wer außerhalb der in Umlauf gelangenden
A. V JSimmelliſte noch einen Betrag zahlen will,

J T awolle ihn an die hieſige Kreisſvarkaſſe oder auf

d r 4 v 1 79 25deren Poſtſcheckkonto, Berlin 14573 unter der
Bezeichnung: „Kinderhilfe“ einzahlen.

Sangerhauſen den 21. November 1920.
Der Ortsausſchuß der „Dentſchen Kinderhilfe“

für den Kreis Sangerhauſen.
e 2 12Kaſparek. Landrat, Vorſitzender. Richter, Ge-

ſchäfisführer. Biſchof, Lehrer Sundhauſen).
3 r WFreiherr v. Bülow (Beyernagumburg). Marie

von Boſe (Sangerhau M. von Doetinchem
(Sangerhauſen). Fräul. Dr. H. Emmel San-
gerhauſen). Errleben. Buregauagſſiſtent (Artern).
Wilhelmine Franke (Artern E. Günther
(Rosla) Vaul Heimhbrecht (Artern) Hileer,
Lehrer (Heringen). S. Hünecke (Oberröb-
lingen). Anna Kremprler (Voigtftedt). Eduard
Leißkner (Sangerhauſen). Fritz Leivold (Sund-
danſen). Eliſabeth itti b Hehofen) car-
gareie Möbius (Artern Mögling, Pfarrer,
(Eder Aeben). Frau Oberamtmann Peter
(Berga). Anguſt Reich für das Gemerkſchafts

Dienstag, nachm. verloren

Versandhaus ürania
*2244] München 320. Wallhersir. 58

Bauschule
Oldenburg.

Meister- und Polierkurse.
Eintritt: Aug. Okt. u. Jan.
Ausführl. Progr. 2 Mk. 2238

baum und Eiche. verkauft
Der billig I 5587

Man Junghiut,
Albrechtſtraße 37.

Bitte auf Nr. 37 achten

D O O

bergeſſen

das „Vollsblatt“ für den Monat
Dezember zu beſtellen

90900900 00900 090090900

Möbel-
geſchäft,

100 k. Belohnung
Aupdebopt in She

(2 rote Augen) “2971
vom Spazierſtock v. Rord 10 Mk
friedhof tis „Tafs Bauer“,

Apzugeben beijgegangen. zugSchömizstr. 21 II.Wernecke.

r Heusfrauen?Portieren 3tlg 30 Mk.
Vitragen. fertig zum Auf
machen. 2 w lang. Fenſter

Krep.-Ansführung. Laſſen
Sie fich ſof. Muſterproivekt
kommen von F. H. Redrich.
Raguhn (Anhalt).

Wühben,Alles in feinen

29612

Ia. frostfrei, gibt un
fartell Sangerhauſen).

M. Schreiber (Carlsburg).

Frau Kammerdirektor
Raeck (Roßla). Lehrer Rokohl
Fran Lehrer Sander (Bennungen)

Schw. ſter Adelheid

Martha Wonneberg (Artern).

(Heringen).
Fran „kiverge“ e.bm.b.. J

Schröter (Artern). Frau Stolle (Bennungen).Jrma Stuhrmann (Artern). A. Trivpvenbach Große Märkerstr. S.
Wallhauſen)d. M. Ueberhagen (Brücken).

e ä95ä h ä 9ää0ä8 90000900
Artern

Ein- u. Verkauf ſenden

ihr nochmiftags geſtattet iſt

Wir weiſen darauf hin, daß an den letzten drei
Sonntagen vor Weihnachten der Betrieb des Handels
gewerbes von 8--9 Uhr vormittags und von 12

Artern, 29. Vov 1920. Die Polizeiverwaltung.

von gebreuchten Möbeln
Wohnungstausch!E Dippoid, Advokatenwes 18.

Achtung, *2868 Stube, Kammer. Küche in
Weißenfels gegen ähnl.landneussehläehter! Wohn. in Ammendor' od.

Bezohile höchſte Vreiſe Sohe zu fauſchen geſucht.für Taitlinge. s Seholz. Weite ls,
*2964

Für Gartenbeſitzer.
Sonntag, den 6. Dezemder, vormittags 11 Uhr, ſollen

auf dem Friedhof eine Anzahl Apfel-
Spalitere, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Artern, den 30. Rovember 1920.
Die Friedhofs-Verwoltung.

Leipzigerstr. 54. Hofreehts *2968 Lerpziger etr. 17.

Tücht. Erdarheiter
ür fur Arbeit ſofort geſucht.
Anx Weoſr, Landwehrſträßße 7. *2970

ordons und

*2965
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